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um die Landbevörkerung für ihre Anſichten zu
gewinnen, veröffentiicht und „zur Diskuſſion der

und unter deren ſcharfen Schnitten iſt manch
„ſauler Punkt auf der Strecke geblieben. Faſt
kinmüthig geht das Urtheil dahin, daß die neuen
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Sonntag ven 4. Auguſt 1895
Bekanntmachung die Erhöhung der Ergänzungs-Steuerſätze für das

Jahr 1835/96 betreffend.
Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung vom 17. d. Mts. (Nr. 171 des Kreisblattes vom

24. d. Mte.) bringe ich noch Folgendes zur Kenntniß der Magiſträte und Gemeindevorſtände.
I, Die bereits zurückgeſandten Staatsſteuerrollen, ſind bezüglich der Ergänzungsſteuer-

beträge mit rother Tinte, dem Tarife vom 25. Juni c. entſprechend abge ändert worden.
2. Auf Grund der Stoatsſteuerrollen haben die Magiſträte und Gemeinde Vorſtände die

Heberegiſter unverzüglich zu berichtigen.
3. Jm Falle des Verzuges Steuerpflichtiger (Art 75 der A. A. vom 31, Auguſt 1894),

welche für das I, Vierteljahr 1895,/96 die Ergänzungsſteuer nach dem urſprünglich veranlagten
Soatze entrichtet, bie Differeuz zwiſchen dieſem und dem neuen Steuerſatze aber noch nicht nachge
zahit haben, iſt in dem Ueberweiſungsſchreiben (Muſter XVI a) als veranlazt der Steuer-
ſotz nach dem neuen Tarif, als gezahlt der wirklich entrichtete Betrag und außerdem in einem
zuſätzlichen Vermerke der für das I. Vierteljahr noch zu entrichtende Differenzbetrag anzugeben.
In gleicher Weiſe iſt in dem Abgangsbelage (Muſter VI die Zuganggsſtellung dieſes Betrages
neben der Zugangſtellung des Vierteljahresbetrages der Ergänzungsſteuer zu beſcheinigen. Jn den
jenigen Fällen, wo beim Verzuge von Stenerpflichtigen eine Ueberweiſung der Steuer
bereits ſtattgefunden, hat der Gemeindevorſtand (Magiſtrat) des neuen Wohnortes den
Differenzbetrag zwiſchen der nach dem alten Tarif gezahlten und der nach dem neuen Tarif
für das J. Vierteljahr zu zahlenden Steuer von Amtewegen in Zugang zu ſtellen und
dem Gemeindevorſtande (Magiſtrate) des Abzugsortes einen hierüber lautenden Abgangsbelag
zugehen zu laſſen.

4. Jn den Ab und Zuganggsliſten ſind die Differenzbeträge in derartigen Fällen
(Nr. 3) auf beſonderer Linie im Spalte 13 nach Maßgabe der hierunter abgedruckten Probeein

träge nachzuweiſen. [2966Merſeburg, den 31. Juli 1895,
Der Vorſitzende der Veranlagungskommiſſion, J. A. von Marées.
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e ugangSatz viertel im urſachen des Zugangs.jährlich Ganzen
M. Pf. M. Pf. M. Pf.i z. errrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrruur-
e 2 es 7 Zugezogen von Lützen am 20. Mai, dort die Steuer nach altem Tarif bis ein

ſchließlich Juni bezahlt.
Differenzbetrag zwiſchen dem Steuerſatze nach dem alten und dem neuen Tarif

für das I. Vierteljahr.
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Diejenigen Leute, welche Anſprüche auf Jnvaliden Verſorgung irgend welcher Art ein
ſchließlich Einſpruchs-Erhebungen gegen bereits erlaſſene Entſcheidungen geltend machen wollen,
werden hierdurch ausdrücklich aufgefordert, dieſe entweder bei dem Bezirks-Kommando ſelbſt
(MeldeAmi) oder bei Gelegenheit der Meldetage bei den mit Entgegennahme von Weeldungen be
auftragten Bezirksfeldwebeln mündlich zur Anmeldung zu bringen. Die Vermittelung be-
rufsmäßiger Privatſchreiber und dergleichen pp. iſt thunlichſt zu vermeiden, da bei
Anfertigung derartiger Geſuche die durchaus nothwendigen, den Beſtimmungen entſprechenden An-
gaben größtentheils gefehlt haben und die Prüfung der Verſorgungsanſprüche pp. ſich hierdurch

erheblich verzögert hat. 2936Weißenfels den 24. Juli 1895, Brandt, Major z, D. und BezirksKommandeur.

Die Herrn Ortsrichter weiſe ich hierdurch an, die Bekanntmachung in der Gemeinde beſonders
zur Kenntniß zu bringen.

Merſeburg, den 27. Juli 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Gutsbeſitzer Oskar Müller in

Schkeitbar zum Ortsrichter für die Gemeinde Schkeit bar gewählt, von mir beſtätigt und

verpflichtet worden iſt. 2980Merſeburg, den 30, Juli 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich,
Nach 8 68 Abſatz 1 der Aichorbnung vom 27. Demzember 1884 ſind feſtfundamentirte

Brückenwaagen, ſowie alle Waagen, welche für eine größte zuläſſige Laſt von
mehr als 2000 K. veſtimmt ſino, in dreijährigen Perioden nachzugichen, wiorigen
falls dieſelben eingezogen und die betreffenden Befißer beſtraft werden müſſen.

Dieſe Beſtimmung bringe ich mit dem Bemerken zur Kenntniß der betheiligten Gemeinde
und Gutsverweltungen, ſowie Gewerbetreibenden, daß im Jahre 1895 die im Jahre
1892 zuletzt geſtempelten Waagen genannter Urt, nachzugichen ſind und daß Anträge
auf Aichung ſeitens des hieſigen Aichamtes entgegengenommen werden. [2991

Merſeburg, den 2. Auguſt 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Anetion im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg,
Wittwoch, den 7. Auguſt 1895, von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 58 551 59 700, enthaltend Gold und Silbderſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe lönnen binnen Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 7. Jult 1895. (2649Der Verwaltungsrath Zehender.
Gimpel; nur einige freiſinnige Blätter haben
unbegreiflicher Weiſe angenommen, daß die
Soctaldemokratie mit ihrem Agrarprogramm eine
neue „Wiauſerung“ vollzogen, die revolutionären
Ziele aufgegeben und ſich zu einer „radikalen
vürgerlichen Partei“ umgeſtaltet habe.

Die Ldöſe stritik der bürgerlichen Blätter ver
anlaßt nun Herrn Bebel, im „Vorwärts“, dem
ſocialdemokratiſchen Centralorgan, eine Reihe
von Artikeln vom Stapel zu laſſen, um die
Einwände zu widerlegen. Am leichteſten fällt
es dem ſoctaldemokratiſchen Führer natürlich, die
Anſichten der Freiſinnigen zu vekämpfen. Ganz
offen führt er zu dieſem Zwecke aus, daß der
„prinzipielle Theil des Programms unangetaſtet“
geblieben ſei. Nach wie vor ſei die Verwandlung
des kapitaliſtiſchen Privateigenthums an Produk-
tionsmitteln Grund und Boden, Gruben und
Bergwerke, Rohſtoffe, Werkzeuge, Maſchinen,
Verkehrsmittel in geſellſchaftliches Eigenthum“

n, d das Ziel der Socialdemokraten. Der re-
Forderungen der Socialdemokraten volutionäre Charakter der Partei bleibt alſo

d als Leimruthen für h 4 2 ueuel

m cceeeeeneee
Merſeburg, den 3. Auguſt 1895

In der ülemme.
So meiſterhaft es in der Reger die Social

demokraten verſtehen, ſich bei der Agitation um
den Kern ihrer Beſtrebungen herumzudrücken,
ab und an paſſiert es ihnen doch einmal, daß
ſie in die Enge gerathen und weder aus noch

So geht es ihnen jetzt mit ihrem
„Agrarprogramm“. Vor kurzem hatte der Vor
fand der ſocialdemokratiſchen Partei die Pro
grammpunkre, nach denen verfahren werden ſoll,

Parteigenoſſen geſtelit“. Natürlich hatte neben
der ſocialdemokrauſchen äuch die vürgerliche
Preſſe das Seziermeſſer der Kritik daran gelegt,

agrariſchen
III

Jm Anſchluß hieran weiſt Herr Bebel den
Vorwurf zurück, als ob die ſocialdemokratiſche
Partei ihre Ziele verſchleiere, und fügt hinzu,
die agrariſchen Programmſätze ſeien nicht
ſocialiſtiſch. Dann heißt es u. a. weiter

Das, was wirklich ſocialiſtiſch am Programm iſt, deſſen
Verwirklichung allein die ſoci liſtiſche Geſellſchaft ermög
licht, ſteht im erſt en Theil des Programms. Der zweite
Theil des Programms wie es jetzt beſteht, einſchließlich
der Zuſätze, welche die Agrarkommiſſion beantragt, könnte
bis auf das Tüpfelchen über dem J verwirk-
licht und wir hätten dennoch keinen ſociali-
ſtiſchen Staat bezw. keine ſocialiſtiſche Ge
ſellſchaft; wir beſäßen alsdann nur ein rein demokra
tiſches Staatsweſen mit radikalen ſocialen Reformen, aber
die bürgerliche Geſellſchaft beſtände noch.“

Wie in aller Welt kommt die Socialdemo
kratie dazu, auch nicht ſocialiſtiſche Forderungen
in ihr Programm aufzunehmen Dieſe gewiß
nicht unberechtigte Fraze wird Herr Bebel wohl
erwartet haben, denn ſeine Antwort lautet:
„Aus ideal en Erwägungen!“ Er ſagt näm-
lich „Wir ſind eben in Deutſchland dahin ge-
kommen, daß das Bürgerthum alle ſeine früheren
Jdeale, und zwar aus Angſt vor der
Socialdemokratie, preisgegeben hat. Die
Socialdemokratie iſt daher in der ſeltſamen
Lage, für die idealen Forderungen des Bürger-
thums, weil dieſe auch die Stärkung der poli-
tiſchen Macht des Proletariats bedeuten, ein
treten zu müſſen, wobei ſie faſt überall vom
Bürgerthum im Stich gelaſſen und ſogar be-
kämpft wird,“ Wie nett es doch von den So
cialdemokraten iſt, für die idealen Forderungen
für die Jntereſſen der Bauern einzutreten!
Dieſe Großmuth würde gewiß die Landbewohner
entzücken, wenn Herr Bebel nicht gleich darauf
als Grund für ſein Entgegenkommen Selbſtſucht
angegeben und dann offen bekannt hätte, daß
„die Forderungen ſo formuliert ſeien, daß die
bürgerlichen Parteien ihnen nicht zuſtimmen
werden aus Angſt vor den Wirkungen und den
Konſequenzen.“

Seloſt in dem Falle, daß die neuen agrari-
ſchen Forderungen der Socialdemokraten bewilligt
würden, wäre nämlich dieſer Zuſtand doch nur
von kurzer Dauer. Das kündigt Herr Bebel
ganz offen an, indem er ſchreibt Hätte die So-
cialdemokratie einmal die Macht, thre nächſten
Forderungen ſämmtlich zu verwirklichen, ſo hätte
ſie auch die Macht, ihre ſocialiſtiſchen Forderun-
gen durchzuführen.“ Dieſe aber ſind, nach dem
erſten Theil des Programms, der Umſturz der
beſtehenden Geſellſchaftsordnung Verwandlung
des Privateigenthum in geſellſchaftliches Eigen-
thum u. ſ. w.

Was iſt alſo der langen Rede kurzer Sinn
Die Socialdemokraten ſind bei ihrer Landagita-
tion in eine höchſt bedenkliche Klemme gerathen,
und Herr Bebel, der die „Genoſſen“ aus ihrer
großen Verlegenheit beſreien wollte, hat ſie durch
ſeine offene Sprache aus dem Regen in die
Traufe gebracht. Nun wird wohl keiner mehr
daran zweifeln daß das Vorgehen der Social-
demokratie auf dem Lande den Namen verdient,
den wir ihm ſtets beigelegt haben, nämlich:
„Bauernfang.
Kaiſerbeſuch in den Reichslanden.

Aus Metz wird geſchrieben Es verlautet
hier mit der größten Beſtimmtheit, daß der
Kaiſer am 18. October d. J. der Enthüllung
des Kaiſer Friedrich Denkmals in
Wörth beiwohnen und darauf hierherkommen
wird, um am 20. October an der Einweihung
der neuen proteſtantiſchen Kirche in
Kurzel-Urville theilzunehmen. Der Aufent
halt auf Swloß Urville dürfte ein oder zwet
Tage dauern.

Eine andere Rachricht, die Kaiſerin und die
kaiſerlichen Prinz n würden auf Urville längeren
Aufenthalt nehmen, verdient dagegen wenig
Glauben, da im Smhoſſe ſeldſt für einen ſolchen
Aufenthait bis jetzt keinerlei Vorbereitungen ge-
troffen werden.

Politiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſer hofe.) Unſer
Kaiſer beſichtigte dieſer Tage die Kaiſer Wil
helmGedächtnißkirche in Berlin und hat dabei
auch das Geläut der Glocken angeordnet, weil
er am Erſcheinen zu dem vor einigen Wochen
ſtattgehavten Probeläuten verhindert war. Am
Donnerſtag hörte der Monarch die Vorträge des
Kriegsminiſters, des kommandirenden Admirals
Knorr, ſowie der Chefs des Militär und des Marine-
kabinets und nahm hierauf militäriſche Meldungen
entgegen. Die Kaiſerin wird ſich, wie verlauter,
am heutigen Sonnabend nach Stettin und von daauf der ch „Kaiſeradler“ nach Saßnitz be

geben,

68 Jahrgang
Zur ſelben Zeit tritt der Kaiſer ſeine

engliſche Reiſe an. Der Geburtstag
der Prinzeſſin Albrecht von Preußen,
Gemahlin des Prinzregenten Albrecht von Braun-
ſchweig, iſt am Freitag am Berliner kgl. Hofe feſt
lich begangen worden. Prinzeſſin Albrecht iſt am
2. Auguſt 1854 geboren und die einzige Tochter
des Herzogs Ernſt von Altenburg.

Die Vermählung des Fürſten von
Waldeck und Pyrmont mit der Prin-
zeſſin Bathildis von Schaumburg findet
am 9. Auguſt auf Schloß Nachod ſtatt.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe be-
abſichtigt, wie die „N, A. Z.“ hört, zur Grund-
ſteinlegung des KaiſerWilhelm Denkmals nach
Berlin zurückzukehren, doch iſt der Tag ſeines
Eintreffens noch unbeſtimmt.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern
v. Köller iſt in Bad Kreuz nach eingetroffen.

Landwirthſchaftsminiſter von Ham mer-
ſt ein traf auf ſeiner Reiſe zur Beſichtigung
der Halligen in Begleitung des Oberpräſidenten
von SchleswigHolſtein in Wyk auf Föhr ein,
konferirte mit dem Deichvogt Peterſen über die
Uſerſchutzfrage und beſuchte hierauf die Halligen
Olang und Langeneß, worauf ſich der Miniſter
nach Helgoland begab.

Der Kaiſer hat dem Chefredakteur
Köbner von der „Nat.-Ztg.“ als Vorſitzenden
des ſ. Z. für die Feierlichkeiten zur Eröffnung
des Kaiſer Wilhelm Kanals gebildeten Preßaus
ansſchuſſes den Rothen Adlerorden 4. Kl.
verliehen.

Der engliſche Botſchafter in Berlin Sir
Edward Malet wird ſich, wie der Pariſer
„Figaro“ erfährt, nachdem er Berlin verlaſſen,
in Beaulieu bei Nizza anſiedeln. Er habe be-
reits vom franzöſiſchen Auswärtigen Amt Zoll
t für ſeinen auszuführenden Hausrath er

eten.

Verein zur Förderung des
Deutſchthums. Fürſt Karl Lichnowsky,
deſſen Familie bekanntlich aus Polen ſtammr,
übernahm den Vorſitz im ſchleſiſchen Landes
ausſchluß des Vereins zur Förderung des
Deutſchthums in den Oſtmarken.

Oeſterreich-Ungarn. Jm Wiener Acker
bauminiſterium wird ein dem öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe in ſeiner nächſten Seſſion
vorzulegendes Berggeſetz ausgearbeitet, das
mit Rückſicht auf das Brüxer Unglück weſentliche
Beſchränkungen im Bergwerksbetriebe enthalten
ſoll. Die ungariſche Regierung wird dem
am 10. Auguſt in Peſt tagenden Natio-
nalitätencongreß keinerlei Schwierigkeiten
in den Weg legen, falls dieſer den geſetzlichen
Rahmen nicht überſchreitet.

Rußland. Jn Petersburg wurde das Ge
ſetz betreffend die Kaiſerliche Beſtätigung der
Statuten eines mediciniſchen Jnſtituts
für Frauen veröffentlicht. Die Kaiſerin-
Wittwe und der Thronfolger ſind in
Dänemark eingetroffen. Wie Rußland die
oſtaſtatiſche Frage offen zu halten
ſucht, zeigt eine Depeſche aus Tokio. Es wird
dort nämlich allgemein vehauptet, daß der
ruſſiſche Geſandte in Korea eifrige bemüht iſt,
in Söul eine auti-japaniſche Bewegung
anzuſchüren, vöogleich derſelbe ſich gegen dieſe
Anſchuldigung verwahrt.

Frankreich. Der Präſident Felix Faure
und der Konig von Griechenland
tauſchten anläßlich der Ankunſt des letzteren in
Aix les-Bains Begrüßungstelegramme
aus. Jn Havre wurde ein neues Tor-
pedoboot von Stapel gelaſſen, daß die Ge-
ſchwindigkeit von 30 Knoten haben ſoll.

Schweiz. Der deutſche Geſandte bei der
Schwetz, Dr. Bu ſch, iſt in Winterthur, wo er
dem Schützenfeſt deiwohnte, an einer Lungen-
blutung erkrankt.

Jtalien Jrtalien wird, ſobald die finan-
zielle Betheiligung der italieniſchen Städte und
Provinzen geregelt iſt, die Hand zum Abſchluß
eines Staatsvertrag es vieten, der die Be-
theiligung von Jtalien und der Schweiz am
Simplondurcyſtich regeln ſoll.

Aus Bulgarien.
Rußlands beharrt bezüglich dec bulgariſchen

Fürſtenfrage doch auf ſeinem alten Rechts
ſtandpuntkt alle Schweifwedelei Bulgariſcher Re
gierungsmänner und Deputationen ſcheint nach
den jüngſten zuverläſſigen Meldungen aus Peters-
burg vergeblich geweſen zu ſein. Eine offizielle
Petersburger Kundgebung die der Form nach einem

Manifeſt an die öffentliche Meinung
Europas gleich kommt, ihrem Jnhalte nach aber
die ſchroffſte Anweiſung aller Unter-
werfüngsanerbietungendes Koburgers,
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AuSonntag, der Auguſt

eo, riren nun
ſowie der derzeitigen bulgariſchen Regie
rung bildet, hat in Sofia die äußerſte Beſtürzung
hervorgerufen. Man glaubt in Sofiag, daß bis
her dort unbekannte Zwiſchenfälle, für die Ver
öffentlichung der Note beſtimmend waren, deren
korrekter Jnhalt übrigens alle Mächte befriedigen
und zur weiteren Beruhigung der Lage weſent
lich beitragen dürſte. Die ruſſiſche Regierung
ſtellt ſich mit ihrrr Note ſtreng auf den
Boden des Berliner Vertrages und er-
klärt, Bulgarien ſei für Rußland ſo lange nicht
vorhanden, als es einem ihm von einem Uſur-
r aufgedrungenen Regimente unterworfen
bleibe.

Stambulows Memoiren werden noch
im Laufe des Sommers veröffentlicht werden.

Vom Kriegsſchauplatz auf
Madagaskar.

Die Nachrichten von Madagaskar lauten
einander direkt widerſprechend. Nach dem
einen Bericht ſollen die Eingeborenen franzö
ſiſchen Truppen eine ſchwere Niederlage bei Kato-
ſatra erlitten haben. Die Hovas überumpelten
die Beſatzung des Ortes. Die franzöſiſchen Ver
bündeten leiſteten tapferen Widerſtand und hielten
ſich 24 Stunden gegen die Uebermacht, dann
waren ſie aufgerieben. Die Hovas erorberten
den Ort. Die Hauptmacht der Franzoſen griff
die ſiegreichen Hovas nicht an. Dieſe zogen ſich
ſpäter allerdings freiwillig zurück.

Das volle Gegentheil meldet ein Kabel-
telegramm aus Majunga. Danach iſt der Muth
Hovas völlig in die Brüche gegangen. Die
Franzoſen dringen ſtetig vor, die Hovas deſertiren
maſſenhaft. Der Siegeslauf der Franzoſen
wird vorausſichtlich kein Hinderniß mehr finden.

Wer hat recht

Provinz und Umgegend.
FQuerfurt, 2, Auguſt. Die Ehefrau des

Kreisboten Eberhardt hierſelbſt iſt geſtern in den
Abendſtunden von einem Zinkdach, welches ſie
beim Taubenfüttern beſtiegen hatte, zwei Stock
werke hoch abgeſtürzt und hat ſich ſolche
bedenkliche Verletzungen zugezogen, daß bis heute

Morgen ihr Bewußtſein nicht wieder zurückge-
kehrt war. Das Dach war in Folge des Regen-
wetters ſchlüpfrig geworden, ſo daß Frau E. mit
dem Fuße ansrutſchte und zu Falle kam.

Braunſchweig. Der Braunſchweiger
Bierverruf neigt ſich ſeinem Ende zu. Eine
ſocialdemokratiſche Volksverſammlung faßte ein-
ſtimmig den Beſchluß der Verrufskommiſſion
die nachgeſuchte Vollmacht zum Abſchluß der
Verhandlungen auf Beendigung des Boyfkotts
zu ertheilen. Es geht aus dieſem Beſchluß klar
hervor, daß man in Arbeiterkreiſen des ohnehin
ausſichtsloſen Kampfes endlich müde iſt und
Frieden mit den Brauereien haben will.

Jn einem Bankgeſchäft in Hannover
verſuchte ein Fremder Koupons von rund
40000 M. Obligationen einzulöſen. Der
Geſchäftsinhaber erkannte ſogleich, daß die
Obligationen als abhanden gekommen
gemeldet ſind. Er ließ den Fremden, der ſich
Regierungsaſſeſſor v. Bothmer nannte, verhaften.
Die Polizei ſtellte im Hotel ſofort Nach-
forſchungen an und fand einen kleinen Hand
koffer mit den zu den Koupons gehörigen
Stücken. Außerdem wurden weitere 20000 M.
Obligationen gefunden. Der Verhaſtete iſt ein
Buchhalter aus Frankfurt a. O. Namens
Wiegand oder Wieland,

Niedergebrannt ſind in Großwald-
bur bei Koburg 8 große Gehöfte mit 20
Gebäuden. Es herrſchte Waſſermangel, Bei
anderem Wind wäre das ganze Dorf verloren
geweſen.

10. Thüringer Feuerwehrtag.
III.

Merſeburg, 3. Auguſt.
Die Signatur des Tages

iſt Regen! Vorgeſtern ſaß ich hülflos im
Marterſtuhl meines Barbiers, und im Verlauf
ſeines traditionellen Barbierſermons entſchlüpfte
dem Zaum ſeiner Zähne die geiſtoolle Bemerkung:
Na natürlich wird's zum Feſte regnen, paſſen
's mal auf, ob ich nicht recht habe Wie
geſagt, ich war hülflos, eingeſeift und ſomit un-
erbittlich ſeiner suada überliefert. Jch hätte ihn
ſonſt aus rein localpatriotiſcher Entrüſtung ein
fach erdroſſelt! Das war vorgeſtern und
heute Jch weiß nicht, ob ich meine ſcheußlichen
Gedanken dem Unglücksraben abbitten, ihn einfach
mit Verachtung ſtrafen oder ob ſeiner vortreff
lichen Divinationsgabe belobigen ſoll, Falb iſt
der reine Waiſenknabe gegen ihn; ich werde mir
das noch überlegen und mich vorläufig mit dem
Reſultat ſeiner Weisſagung abfinden ſo gut es
geht. Himmel, was ſoll das werden, wenn das
ſo fortgeht? Der reine Hohn auf die Waſſer
ſpritzen Jeder im zarteſten Kindesalter ſtehende
Brand iſt bei dieſen Witterungsverhältniſſen von
vornherein ein Kandidat des Todes!

Nun, wir wollen aber nicht gleich die Flinte
in's Korn werfen. Gegen Mittag ließ der
Regen wenigſtens etwas nach, und wenn
auch das ganze Firmament noch Grau
in Grau ſteht und weitere feuchte Niederſchläge
mehr als wahrſcheinlich ſind, ſo laſſen wir die
Hoffnung doch nicht ganz ſinken quod deus
bene vertat! Ein Gutes hat der Regen doch
im Gefolge gehabt: Die Laubgewinde mit ihrem
verblichenen Gewand werden wieder etwas auf

gefriſcht und ihnen ſomit der Stempel der
Gegenwart aufgedrückt. Eine drollige, für das
antike Ausſehen der „grünen“ Gewinde bezeich
nende Scene ſpielte ſich geſtern Nachmittag ab.
Ein biederer Fremdling betrachtet ſtaunend das
Laubarrangement an der Stadtkirche; endlich
wendet er ſich zu dem Nächſtſtehenden und fragt
ganz verwundert: Sagen's mal was iſt denn
hier los geweſen? Jetzt glänzt aber Alles
wieder friſch grün und ſo können wir die

Wanderung durch die Straßen
getroſt antreten,

Jm großen Ganzen dürfen wir wenigſtens
was die Mittelſtadt anlangt mit der Schmück
ung der Straßen zufrieden ſein, wenn wir auch nicht
verhehlen können, daß theilweiſe die Dürftigkeit
den Ueberfluß ſiegreich verdrängt. Wir glauben
aber, daß die letzten Stunden noch Manches
bringen werden. Ein großer Fehler und eine
Unklugheit war es offenbar, daß der Gang des
Feſtzuges von ungeſchickter und indiscreter Seite
veröffentlicht wurde, da bei einigem Ueberlegen
vorauszuſehen war, daß die Adjacenten derjeni-
gen Straßen, welche der Feſtzug nicht berühren
wird, ſich theilweiſe einer Schmückung ihrer
Häuſer enthalten würden. Es iſt auch,
wie wir uns heute überzeugt, genau ſo gekom-
men. Wie wir bereits früher als projektirt mel
deten, ſind 4 größere „Triumphbogen“ errichtet
worden, von denen derjenige am Gotthardtthor
am beſten ausgefallen iſt freilich hat man auch
an ihn das meiſte Material verwandt. Auch
das Arrangement bei Rudolph's Hotel am
Bahnhof iſt beſſerer Art, die beiden anderen
an der Stadtkirche und am Schulplatz ſind pri-
mitiverer Natur. Recht hübſch machen ſich die
verſchiedentlich angebrachten Embleme mit den
auf die Bedeutung der Tage bezüglichen Sinn
ſprüchen, wenn auch die Geſetze der Verslehre
manchmal recht ſchlecht behandelt werden, ſo fin
den wir in der Guirlande am krummen Thor
Folgendes

Du edler Feuerwehr Verband,
Sei uns gegrüßt mit Herz und Hand!
Unf'rer tapfern Feuerwehr

Schulden wir Dank und große Ehr.
Am Gotthardtthor leſen wir

Zu helfen, wo an Hilfe Noth
Iſt unſerm Bund ein ſtreng Gebot.

An der kl. Ritterſtraße Schulplatz finden
unſere Gäſte folgenden Willkommen:

Herzlich ſeid Jhr uns willkommen,
Die Jhr helft aus Feuersnoth.

Ja, ſogar hoch oben, an einem der langen
Thurmfenſter der Stadtkirche iſt neben grü-
nem Schmuck ebenfalls ein poetiſches Emblem
an gebracht, leider ſür den tief unten Wandeln
den nicht lesbar. Von Straßen heben wir
hinſichtlich einer beſſeren Schmückung die Burg-
ſtraße, Gotthardtſtraße, Entenplan, kl. Ritter
ſtraße hervor, von Gebäuden das Hotel zur
„Sonne“, den Ausſchank der OettlerBrauerei,
Weißenfels, und die „Reichskrone“, Ohne jeden
Schmuck mußte leider wegen der morgen an
demſelben ſtattfindenden Feuerwehr xercitien das
Rathhaus bleiben. Wir hoffen in einem ſpäteren
Bericht melden zu können, daß ſich noch weitere
Gebäude in's Feſtgewand gehüllt haben.

Den erſten Punft der offiziellen Tagesordnung
bildet nun die
Eröffnung der Ausſtellung in der

Turnhalle,
zu der ſich kein Publikum, ſondern nur einige
Ausſchußmitglieder, auswärtige Vertreter und
die Ausſteller eingefunden hatten. Der ganze
Act machte nicht den Eindruck einer internen
Feier. Herr Bürgermeiſter Reinefahrt er
griff ſofort zu folgender Anſprache das Wort:

Meine Herren! Da der Herr Regierungspräſident
anderweits beſchäftigt ift, lo iſt mir der ehrenvolle Auftrag
geworden, die Ausſtellung zu eröffnen. Die Beſtimmung
iſt eine große die zu erledigen iſt und wohl begründet.
Die Ausfiellung bietet dem Feuerwehrmann die neueſten
Errungenſchaften des Feuerlöſch- und Retiungsweſens, denn
das was bei den Verhandlungen der Feuerwehrtage über
den Zweck in dieſer Beziehung theoretiſch erörtert wird,
das ſoll in den Ausſtellungen praktiſch vorgeführt und
ad oculos demonſtrirt werden, während andererſeits die
Ausſtellungen der Technik immer wieder neue Anleitungen
geben zu neuen Erfindungen und Entdedungen, zur Her
ſtellung immer beſſerer, immer praktiſcherer Geräthe, dieſes
nothwendigen Handwerkézeuges des Feuerwehrmannes,
Sie ſind deshalb von außerordentlichem Nutzen für die
geſammte Entwickelung des Feuerlöſchweſens. Das wird
von allen Seiten anerkannt, So haben ſich auch an
unſerer Ausſtellung ſämmtliche Landesregierungen der
thüringiſchen Staaten, ſowie die Königl. Preußiſche Staats
regierung in irgend einer Form betheiligt und durch Prämien
für die Ausrüſtungsgegenſtände, Beiträge zur Beſtreitung
der Koſten überhaupt u. ſ. w. ihr lebhaftes Jntereſſe be
thätigt, und insbeſondere iſt wiederum auch von den
Feuerſocietäten für Stadt und Land, die ja bekanntlich
von jeher in jeder Weiſe die Feuerwehrſache unterſtützt
und gefördert haben und hoffentlich auch ferner unterſtützen
werden, viel geſchehen. Meine Herren! Unſere Ausſtellung
iſt gut. Als wix an das Unternehmen herantraten da
durften wir wohl Befür htungen hegen, namentlich da der
auch mit einer Ausſtellung verbundene Feuerwehrtag in
Nordhauſen kurze Zeit voranging. Umſomehr ſind wir
heute erfreut und befriedigt, nun wir ſagen können es iſt
uns recht gelungen! Nun, meine Herren, ich danke Allen
denen, die unſerem Unternehmen ihr Jntereſſe zugewendet
und ſich um das Gelingen deſſelben verdient gemacht ha
ben ich danke den Staaisregierungen und Societäten und
Allen denen, die unſer Unternehmen gefördert und unter
ſtützt haben. Ich danke aber auch insbeſondere den Herren
Ausſtellern für ihre Bemühunngen. Und ſo möge denn
dieſe Ausſtellung immer mehr dazu beitragen das Jnter
eſſe an der Sache zu fördern und practiſche Erfahrung
auf allen Gebieten erweitern, damit auch dieſe Ausſtellun,
hinſichtlich der weiteren Ausbildung des Feuerlöſchweſens
ihren Vorgängerinnen ſich würdig anſchließe. Mit dieſem
Wunſche erkläre ich die Ausſtellung für eröffuet.

Sodann zerſtreuten ſich die Anweſenden an
den einzelnen Ausſtellungegruppen.

Ein Gang durch die Ausſtellung.
Nach der Eröffnung der Ausſtellung ein

wiederholter Gang durch dieſelbe zur B
trachtung der in letzter Stunde noch angelangten
Ausſtellungsgegenſtände. Wir bemerken hier ſo
gleich, daß die Schilderung nur Beſprechung der
Sachen von unſeren Laienſtandpunkte aus erfolgt
iſt und auch einen Anſpruch auf abſolute Voll
ſtändigkeit nicht erheben kann, entgeht den Nicht
ſachverſtändigen doch ſo manches, das dem Auge
des Eingeweihten ſofort auffällt. Es wird uns
ſeitens des Preß Ausſchuſſes noch ein offizieller
Bericht über die Feſttage und ſomit auch über
die Fachaueſtellung zugehen, wir entnehmen dann
demſelben die Ergänzung bezügl. aller und auch
dieſer Einzelheiten. Bereits erwähnt haben wir
die großartige Photographie Ausſtellung von
Feuerwehrrcquiſiten der Firma C. D. Magirus
in Ulm; dieſelbe iſt jetzt beendet und dürfte
einen großen Theil des Jntereſſes der Beſucher
für ſich in Anſpruch nehmen. Das größle
Contingent an Spritzen und Zubringern hat die
weltbekannte Firma Heinrich Kurtz-Stutt-
gart geſtellt. Da ſind eine vierrädrige Land
ſpritze mit Saugeinrichtung auf Federn
gebaut, ferner eine zweirädrige Abprotzſpritze,
drei vierrädrige Zubringer in verſchiedenen
Größen, von denen die größte 5001 Waſſer pro
Minute faßt. Die letzteren Gegenſtände ſind
neueren Syſtems und erſt vor 14 Tagen auf
der Ausſtellung in Nordhauſen mit dem 1. Preis
ausgezeichnet. Schließlich hat die Firma Kurtze,
welche übrigens ſeit 1690 beſteht und ſich ſeit
ihrem Beſtehen ausſchließlich mit dem Bau von
Feuerſpritzen befaßt hat, noch eine kleine Karren
ſpritze und 4 Bodenkübelſpritzen ausgeſtellt.
Jn das gleiche Genre fallen ein Theil der
ausgeſtellten Gegenſtände der Firma Jul.
Müller Döbeln, welche u. A. auch größere
und kleinere Handdruckſpritzen ſowie ſonſtige
Requifiten als Produkte ihrer Thätigkeit aus-
geſtellt. Einen ſehr ſoliden Eindruck machen
ferner die Fabrikate von E. C. Flader aus
Jöh ſtadt in Sachſen, einer ſeit 1860 be-
ſtehenden und bereits 60 mal mit goldenen und
ſilbernen Medaillen ausgezeichneten Firma;
gewiß ein Zeichen ſeltener und anzuerkennenden
Gewerbefleißes. Flader hat ausgeſtellt eine ge
wöhnliche Land- und Stadtſpritze, welche, dem
Sachverſtändigen an Allem intereſſant die von
der Firma erfundene Neuerung beſitzt, daß
das Ventil, für die bloße Hand zugäng-
lich und ohne jedes Werkzeug faßbar
und ſofort zu dirigieren iſt. Ferner einen Zu
bringer, welcher gleichzeitig Spritze iſt und viel
Waſſer giebt der Zubringer kann hier ein und
zweiſtrahlig benutzt werden. Als Spezialität iſt
noch zu bemerken, daß die Flader'ſchen Spritzen
und Zubringer beſonderes Univerſallenkzeug be
ſitzen, ſo daß ſie auf allen, auch den ſchlechteſten
Landwegen leicht und ſicher zu dirigiren ſind,
Die Firma iſt ebenfalls kürzlich in Nordhauſen
prämirt worden. Unter den ausgeſtellten
Sachen der Merſeburger Firma Göpel und
Scheinhütte fällt ein kleiner liegender Motor,
welcher beſtimmt iſt Waſſer in Etabliſſements
etc. in die Höhe 9 10000 Liter per Stunde zu
pumpen ob ſeiner ſauberen und exacten Aus-
führung beſonders auf. Die Berliner
Firma Bernhard Loeb jr. iſt mit Rauch
und Athmurgsſchutz Apparaten auf dem Plan
erſchienen, So geſtattet der ausgeſtellte Rauch
apparat dem Feuerwehrmann, 40 --60 Minuten
im ſtärkſten Rauch und Qualm zu arbeiten bei
abſolut ſicherer Funktion unabhängig von
Schlauch, Luftpumpe u. ſ. w. Aus dem Geſehenen
iſt erſichtlich, daß der Apparat von nicht zu unter
ſchätzender Bedeutung iſt, ſobald es ſich um Rettung
von Menſchen aus Feuersgefahr handelt, Be
ſondere Beachtung der FFachmänner werden auch die
Reſpiratoren gegen geſundheitsſchädlichen Staub,
Dämpfe aller Art, gegen irreſpirable Gaſe ec,
ferner die practiſchen Schutzbrillen neueren
Syſtems, Verbands Kaſten finden, Die
Jnſtrumentenfirma Johs. Link- Weißenfels
(Vertreter Otto Schulze Sohn-Merſeburg)
hat eine Trommel der erſtaunlich billige Kauf
preis beträgt für das ſchmucke Werk nur 16
Mark und verſchiedene Blasinſtrumente auf
geſtellt. Eine äußerſt reiche und mannigfaltige
Auswahl aus allen Gebieten des Feuerlöſch weſens
bietet die bekannte und rührige Firma B. Gör-
nandt Langenſalza. Dieſe Ccollection
nimmt faſt die ganze Längsſeite der Turnhalle
ein und empfehlen wir ſie allen unſeren Leſern
zur eingehenden Beſichtigung; eine Aufzählung
der vielen Gegenſtände würde den uns zur Ver
fügung ſtehenden Raum bei Weitem überſchreiten
und dann gleichwohl ein abgeſchloſſenes Bild
kaum geben. Eine geradezu glänzende und
muſtergiltige Sammlung hat unſere einheimiſche
Firma C. W. Julius Blancke Co.
Maſchinen und DampfkeſſelArmaturen-Fabrik,
hart am Eingang des Saales aufgebaut. Da ſehen
wir wie am Schnürchen geſtellt 14 Strahlrohre
in allen Größen, zwei mächtige Standrohre mit
und ohne Venti!, Schlauchverſchraubungen in allen
Größen, Haupthähne, Ventilhähne, Normalge-
windeſtäbe, Jnſtrumente zum Probhieren der
Spritzen u. ſ. w. Allſeitige Aufmerkſamkeit er
regt von derſelben Firma ein patentirter Ober-
flurhydrant und ein Unterflurhydrant. Auch
die ſeitwärts poſtirten 4 Waſſerſchieber ſind für
den Fachmann ſehenswerth. Schließlich machen
wir noch auf den Specialplan der Feuerlöſch-
und Sicherheitseinrichtungen der Blanckeſchen

Fabrik aufmerkſam. Wir r die ſich mit
noch kurz diejenigen Firmen, theiligt haben
kleineren oder größeren Objecten bei Mechaniſche
Paul Preßel, Königſee i. Thägrfabrik hat
Hanſſchlauch Weberei und Feuereim ne der vo
u. A. Schläuche ausgeſtellt. welche be An
5 Jahren in Schönebeck ſtattgefundenen
ſtellung ein ganz ausgezeichnetes Reſultat ergaben
und ihren Ruf bis heute bewahrt haben.
H. Bräunert- Bitterfeld hat 3 Spritzen, 2
Wagen und eine Landſpritze, ferner 1 Zubringer
für Handzug, 1 Waſſerwagen und 1 Schlauch-
wagen geſandt. M. Blume Wittenberg
iſt mit einer complet eingerichteten 4rädrigen Land
ſpritze mit ſchrägliegendem Cylinder vertreten.
L. Greiner Bernburg hat Gegenſtände
zur Schlauchreparatur, Albert Holzthiem-
Chemnitz 1 Patent-Stahlrohr, C. Henkel-
Bielefeld Blouſen aus Drell, Pilot, Woll
ſtoff, Joppen, Taillenröcke, Helme, Mützen, Ab-
zeicher, Rettungsleinen, Offizier, Steiger und
Mannſchaftsgurte, Beile mit Taſchen, Laternen
Leinen, WickelApparate, Schlauchbinden, Signal
inſtrumente, Feuereimer, Leitern, Schlauchbrücke
die Generaldirektionen der Städte
Feuer-Societät und der Landfeuer-
ſocietät des Herzogthums Sachſens
eine Collection Druckſchriften, und auf dem
Ausſtellungsplatze Carl Heber Merſe
burg eine Feuerſpritze, Emil Knoll,
R. Wietſchke Nachf.-Deſſau einen kleinen
als Spritze zu verwendenden fahrbaren Zu
bringer ausgeſtellt.

Das Eintreffen der auswärtigen
Gäſte

geht bis jetzt noch etwas langſam vor ſich es
werden bis Nachmittag 3 Uhr ca. 100 Mann
angelangt ſein. Dieſe letzteren ſind hauptſächlich
aus entfernteren Orten, wie Erfurt, Arnſtadt,
Buttſtädt, Gera, Gotha, Eiſenach, Salzungen,
Wanza, Eiſenberg, Gehren, Ruqhla, Friedrich-
werda, Laucha, Weimar, Emmleben. Unſere
Nachbarſtädte Weißenfels und Halle haben auch
ſchon einige Theilnehmer entſandt; das Groß
aus dieſen beiden Städten und den anderen
näher liegenden wird aber wahrſcheinlich erſt
Morgen (Sonntag) früh eintreffen. Der Haupt
zuzug am heutigen Tage wird mit dem Zuge
450 Nachm. erwartet.

Die heute Vormittag ſtattgehabte

Sitzung des Verbandsausſchuſſes
war nicht öffentlich infolgedeſſen entziehenauch die Verhandlungen der Oeffentlichkeit. kg

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu lafſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg 2, Auguſt 1895.
(Perſonalien.) Der Unter-Roßarzt

Zinke vom Dragoner Regiment Prinz Albrecht
von Preußen (Littauiſches) Nr. I iſt unter Ver
ſetzung zum Thür. HuſarenRegiment Nr. 12
zum Roßarzt ernannt worden.

Die allge meine Ferienzeit pflegt
das Publicum, das Jean Paul einmal mit
„Vielkopf“ bezeichnet hat, auch ganz allgemein
zu einer gewiſſen Muße in allerlei Thun und
Treiben zu verleiten daraus entſpringt denn
auch manch' unzutreffende Meinung über die
Thätigkeit in dieſem oder jenem Berufe. So
wird beiſpielsweiſe die ſogenannte „Saure
GurkenZeit“ als ein förmliches Eldorado
für die Zeitungsredactionen angeſehen,
Oft genug begegnet den Redactionsmitgliedern
die Anrede: „Na, Sie haben jetzt gute Zeit
nichts zu thun Beſtreitet das der ſo Angeredete
und fragt, woher denn dieſe Wiſſenſchaft ſtamme,
ob denn der Betreffende auch die Zeitungen
leſe, ſo lautet die Antwort gewöhnlich: „Jetzt
Zeitungen leſen Es ſteht ja doch nichts
drin!“ Der Jrrthum über die vermeintliche
Arbeitsloſigkeit der Redacteure während der
„Sauren GurkenZeit“ liegt in der That ledig
lich in der falſchen Vorausſetzung des Publicums,
das häufig genug noch der Anſicht iſt, die
Herren da auf den RedactionsPultSchemeln
„ſaugen ſich die Nachrichten aus den Fingern“
oder lauern förmlich auf die „Reporter“ und
wüßten nicht, wie die Zeitung „vollkriegen“.
Als ob im Sommer die Weltgeſchichte ſtillſtände!
Es „paſſirt“ da durchſchnittlich gerade ſo viel,
wie in anderen Jahreszeiten denn wenn auch
die Parlamente wenigſtens in Deutſchland)
meiſt Sommerpauſen machen, ſo treten an ihre
Stelle Congreſſe aller Art, Feſtlichkeiten, das
Reiſe und Badeleben, und die Arbeit des
Redacteurs iſt im Weſentlichen dieſelbe, wie
ſonſt. Jn Freytags „Journaliſten“ wird freilich
hier und da die Thätigkeit des Zeitungsſchreibers
etwas verdächtigt, aber doch nur, um eine drollige
Wirkung zu erzielen. Wir nehmen die Sache
auch keineswegs tragiſch, halten es indeſſen für
nicht unzweckmäßig, den „Allrecenſent Vielkopf“,
vulgo Publicum, zu einer gründlichen Prüfung
der Thatſachen einmal anzuregen, ſonſt bleibt
das Urtheil eben „ferienhaſt bequem“.

Manöver-Poſtſendungen. Aus
Anlaß der bevorſtehenden militäriſchen Herbſt
übungen wird auf die Wichtigkeit der An-
wendung richtiger und deutlicher Aufſchriften
bei den Manöver Poſtſendungen hingewieſen.
Zur genauen Aufſchrift gehören Familienname
(mözlichſt auch Vorname, unter Umſtänden die
Ordnungsnummer), Dienſtgrad und Truppen
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theil Regiment, Bataillon, Compagnie, Es
tadron, Batterie, Kolonne uſw, und für
gewöhnlich der ſtändige Garniſonort, eintreten
denfalls mit dem Zuſatz „oder nachzuſenden“,
Die Angabe eines Marſchquartiers empfiehlt
ſich nur dann, wenn dasſelbe genau bekannt
ind vorauszuſehen iſt, daß die Senduag ſo

i zeitig an dem angegebenen Beſtimmungsorte
Antrifft, um vor dem Weitermarſch in Empfang

enommen werden zu können, und daß die Ab-
r holung von der Poſt auch mit Sicherheit zu
x erwarten ſteht. Da der Stab des Regiments
g und die einzelnen Bataillone x. ihre Poſtſachen

häufig bei verſchiedenen Poſtanſtalten im Em-
fang nehmen, ſo iſt eine genaue und richtige

e Aufſchrift ebenſo bei den an die Herren Offi
ciere gerichteten ManöverPoſtſendungen wie bei
den Mannſchaftsſendungen unentbehrlich. Durch

l mangelhafte oder ungenaue Anfertigung ver
b Auſſchriften wird die Uebermittelung der Sen
id dungen an die Empfänger oft ſehr erheblich ver
n, zögert. Zur Vermeidung von Auslaſſungen in
l der Aufſchrift und zur Erhöhung der Deutlich
e, feit empfiehlt ſich die Verwendung von Brief-
e umſchlägen mit entſprechendem Vordruck.
r n, Der hieſige Bürger- Geſangverein
s hielt am geſtrigen Abend unter außerordentlich
m zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder, deren
ſe Angehörigen und Gäſte in den Räumen der

Funkenburg“ ſein diesjähriges großes Som-
en Rerfeſt ab, Leider wurde dasſelbe an ſeinem
u Anfange und gegen ſein Ende vom Regen etwas

ungünſtig beeinflußt, ſo daß früher, als beab-
ſichtigt, der Saal aufgeſucht werden mußte. Das
Programm des Abends warein überaus reichhaltiges
und intereſſantes und bot außer gutgewählten und

5 trefflich ausgeführten Orcheſterpiccen, (Stadt-
nn tapelle) und Chorgeſängen noch mancherlei Ueber
ich raſchungen, ſo einen Glückshafen, ein gemüth-
dt, liches Weinzelt mit Moſelausſchank, anſprechende
c Vorträge des Ober Lechthaler Sängerquartetts
ch. in kleidſamer Nationaltracht, einem Kinderfackel-

reigen 2c. Auch erfolgte die Bedienung während
des Concertes durch junge Damen des Vereins

oß in ſchmucker Tracht. Wie üblich, fand das Feſt
eſt mit einem flotten Balle ſeinen Abſchluß.

ipt Aus dem Kreiſe. Ein drolliger Voruge gang brachte, wie uns erſt jetzt bekannt wird, vor
einigen Wochen die Bewohner einiger Dörfer in
unmittelbarer Nähe von Dürrenberg Nachts

s auf die Beine. Die Sturmglocken
ſich durch den Ortspfarrer eigenhändig gezogen

rufen zu ernſter Pflicht die Hülfe der Bewohner
an, einen auf dem Rittergute des Dorfes
ausgebrochenen großen Brand zu löſchen.
Vergeblich widerſpricht der Wächter des Dorfes,
denn auch er mußte von dem großen Brande

etwas wiſſen, es half aber nichts, der Herr
Pfarrer war ſeiner Sache gewiß, „er
hatte Funken geſehen.“ Man einigte ſich ſchließ
lich über den Fall dahin, daß nicht ein Brand
und nicht helle Funken das Rittergut erleuchtet
hatten, ſondern der Mond, der um 12
Uhr in Richtung des Ritterguts aufging und
den Herrn Pfarrer ſo bitter getäuſcht hatte. Die
geängſtigten Ortsbewohner waren froh, mit einer
Stunde Einbuße an Nachtruhe einer großen Ge
fahr entronnen zu ſein!

Lütz en, 1. Auguſt, Die hieſige Schützen
gilde hält ihr diesjähriges Mannſchießen
am 11. bis einſchließlich 12. Auguſt ab.
Dem emeritirten Lehrer Schlecht in Gräſen
hainchen, früher in Lützen, iſt der Adler der Jn
haber des Haus Orhens von Hohenzollern ver

liehen worden. (L. V.)Sützen, 21. Juli. Die Roggenernte
iſt nun auch hier in voll m Gange und liefert
einen guten Ertrag. Jn Folge der vorzüglich
eutwickelten Körner ſind die Garben, ſchwer.
Weizen, Gerſten und Haferfelder ſtehen ſehr gut.
Die Futterkräuter aber ſiad durch die große
Hitze und den Mangel an rechtzeitigen Regen
in ihrer Entwickelung zurückgeblieben. Trotzdem
im vorigen Jahre die Fenchelernte zu den ſchlech
teſten gehörte, iſt in Folge der Zuckerkriſis der
Anbau des Fenchels heuer bedeutend ſtärker als
im Vorjahre. Die Fenchelſchläge zeigen ein
ſehr üppiges Wachsthum. Der Stand der
RNüben und Kartoffeln iſt bis jetzt noch ein guter
doch iſt ganz beſonders für dieſe Hackfrüchte ein
durchdringender Regen ſehr nothwendig.

(L. V.)
Lauchſtädt, 2, Auguſt. Geſtern Vor

mittag fiel der 11jährige Sohn des Briefträ-
gers Hochkirch in den Schloßteich und
wäre unfehlbar ertrunken, wenn nicht der Ober
kellner des Bades und Frau Hildebrandt
herbeigeeilt wären und den Knaben unter eige
ner Lebensgefahr gerettet hätten,

W. Ein ſogen. kalter Blitzſchlag traf
am 1. d. Mts. früh 6 Uhr das Wohnhaus des
Gemeindevorſtehers Jahn in Altranſtedt
und beſchädigte daſſelbe ziemlich erheblich, indem
er einen Schornſtein zerſchlug und Wände und
Decken des Gebäudes mehrfach demolirte.

Vermiſchte Nachrichten.
Von dem Aufenthalt der beiden älteſten

kaiſerlichen Prinzen in Ansbach) wird erzählt,
daß auch die Halle des Rathhauſes beſucht wurde. Hier
wurde die Kaiſergeſellſchaft auf eine Tafel aufmerkſam ge
macht, auf der erwähnt iſt, daß das Rathhaus gerade im
Jahre 1792, als König Friedrich Wilhelm II, mit dem
damaligen Kronprinzen zu Beſuch der eben erworbenen
ſränkiſchen Fürſtenthümer dort war, erneuert wurde, wobei
unten die Worte beigefügt ſind Civium salus suprema

er e

lex est.
ſetz.) Die Prinzen wurden von ihrer preußiſchen Be
gleitung ermahnt, den Spruch nicht blos zu merken,
ſondern auch zu beherzigen. Als die Prinzen in das
Heilbronner Münſter eingetreten waren, wurde ihnen vom
Bürgermeiſter ein vom Kaiſer eben eingetroffenes Telegramm
eingehändigt, worin der Monarch ſeine älteſten Söhne in
dem Mauſoleum ſeiner Ahnen begrüßte,

Die feierliche Ersffnüun
kanalſchiffahrt) hat ſoeben bei
funden.

(Der jüngſte Soldat,) der den 1870 er Feldzug
mitmachte, war ein Badenſer, der jetzt in Berlin lebende
Karl Wedekind, Sohn des Oberlandsgerichtsraths
Wedekind in Karlsruhe. K. Wedekind, geb. 10. März 1855,
beſuchte in Offenburg das Gymuaſium und trat wenige
Taze nach der Kriegserklärung als 15 jähriger
Krieg sfreiwilliger in die 9. Kompagnie des da
maligen 9. bad. Regiments (des jetzigen 111. Regiments
zu Raſtatt) ein. Er machte zunächſt die Belagerung von
Straßburg mit und nahm dann auch an den Schlachten
von Dijon, Nuits und Belfort theil.

Erdbeben in den Colonien.) Bei Ubiri im
Handeigebirge hat ſich in der Nacht zum 15. Mai ein
Erdbeben, begleitet von orkanartigem Sturm und Regen,
jrüh von 4 Uhr 10 bis 4 Uhr 30 Min. bemerkbar gemacht.
Es wurde auch in dem zwei Stunden entfernten Ugug
verſpürt. Jm Kilimandſcharogebiete fand am
16. Mai früh 5 Uhr 25 Minuten ein ſtarkes Erdbeben
ſtatt. Der ſtärkſte Stoß dauerte eine Minute, dieſem
folgteu ſchwächere. Die Stationsgebäude von Moſchi wur
den ſtark erſchüttert, aber nicht beſchädigt.

Ein Familienbild). Man berichtet aus Jearis:
Frau Laffitte, die hochbetagte Wittwe des einſt ſo be
rühmten Bankiers dieſes Namens, hat ihre Tochter, die
Marquiſe de Galliffet, auf Zahlung eines Alimentations
betrages von 12000 Fr. belangt. Die Gemahlin des
Generals de Galliffet lebt ſchon ſeit vielen Jahren von
ihrem Manne zetrennt. Seltſam dieſes Bild einer Fa
milie, in der eine 85 jährige Frau ihre millionenreiche
ſagte wegen Zahlung einer Unterſtützungsrente verklagen

uß.

der Fulda-
ümden ftattge

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Neues

Theater. 4. Augzuſt: Der Oserſteiger. 5. Auguſt
(Baſtſpiel des katiſerlich königlichen Hofſchauſp ielers Herrn
Ferdinand Bonn.) Romeo und Julia. Altes Theater.
4. Auguſt (Eafiſpiel des kaiſerlich königlichen Hofſchau
ſpielers Herrn Ferdinand Bonn.) Kean, oder Geute und
Leidenſchaft. Anfang s Uhr, Vom 5, bis 10. Auguſt
geſchloſſen.

Vereine und Verſammlungen.

Lanvbv wirthſchaftliche Genoſſeunſchaften
ſind z. Z. 6031 in Deutſchland in Betrieb, darunter
3 820 Spar und Darlehnekaſſen, 854 land wirthſchaftliche
Konſumvereine, 1145 Molkerei- und 182 ſonſtige landwirth
ſchaftlichen Zwecken dienende Geneſſenſchaften. Auf Grund
des Reichsgeſetzes über die Erwerds und Wuthſchafts
genoſſenſchaften ſind, wie bemerkt ſei, auch von den Deutſchen

in Paläſtina und zwar in Soroma bei Zaffa, zwei
Genoſſenſchaften gegründet, ein landwirthſchaftlicher Produ
zentenverein und eine Dampfmühlengenoſſenſchaſt.

Der 6. deutſche Mechanikertaz wird in den
Tagen vom 12. bis 14. September in Hamburg ab
gehalten. Er wird ſich außer mit den geſchäftlichen An
gelegenheiten der G. ſ. Uſchaft mit einer Reihe von Fragen
deſchäſtigen, welche ſü die Feintechnik von hoher Wichtiz
keit ſind.

h
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(Der Bürger Wohlfahrt ſei das oberſte Ge
Sonntag, den 4. Auguſt.

Die Wanderverſammlung der deutſchen
öſterreichiſchen und ungariſchen Bieneun-
z üchter wird heuer in Leipzig ſlattfinden und ſind dazu
die Tage vom 10. 18. Auguſt in Aueſicht gen mmen,
Die Ausſtellung und Verſammlung nird in dem neu
erbauten Vergnügunge-Etabliſſement „Schloß Drachenfels“,
deſſen großartige Anlagen gerühmt werden, ſtatifinden,
Als Spezialität der Ausſtellung wird auch die Jn
betriebſetzungeinervollkommenen Jmkerwerk-
ſtätte vorhanden ſein, bei welcher fortwährend vor den
Augen des Publikums alle mit der Bienenzucht in Ver
bindung ſtehenden Arbeiten in Stroh und Holz, in Honig
und Wachs ausgeführt werden. Ein Theil der Feerlich
keiten werden das 60 jährige Jmkerjubiläum Dr. Joh.
Dzierzon's und das 50 jährige Jmkerjudiläum W. Vogels
ausmachen. Das Programm iſt ein außerordentlich reich
haltiges und die Theilnehmerkarte koſtet 3 Mark. Dieſelbe
iſt durch Herrn Inſpektor Eggeling in Leipzig, Berlinerſtr,
127, zu beziehen.

Verfſicherungsweſen.
Anſprüche auf Altersrente ſind ſeit dem

Jnkrafttreten des Jnvaliditäte- und Altersverſicherunge-
geſetzes 256 414 aneckannt, 56 168 zurückgewieſen, 3 499
blieben unerledigt, während 7 574 auf andere Weiſe ihre
Erledigung geſunden haven, Anſprüche auf Jnvaliden-
rente ſind 128 347 anerkannt, 37 544 z„urückgewreſen,
9119 blieben unerledigt, wäyrend 8 414 anderweitig er
ledigt wurden,

Wetterbericht des Kreisblatts. I
Vorausſichtliches Wetter am 4. und 5. Auguſt:

4./8. Meiſt wolkig bis trübe, ziemlich
warm, Regenfaälle. Stellenweiſe Gewitter-

5./8. Etwas kühler, windeg, wechſelnd
dewölkt. Regenſchauer.

Letzte Telegramme.
Berlin, 3. Auguſt. Neueren Beſtimmungen

zufolge begiebt ſich die Kaiſerin mit den
beiden älteſten Prinzen nicht nach Saßnitz,
ſondern nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel, wo
die Ankunft Sonntag am 11. d. Mts. Avends er
wartet wird.

Pilſen, 3. Auguſt. Die von dem „Bür
gerlichen Brauhauſe“ mit einem Koſtenaufwande
von 800 000 Gulden eben fertiggeſtellte große
Mälzerei iſt heute früh niedergebrannt.
Ein Arbeiter fiel vom Dache Uno blieb todt.
Ein anderer Arbeiter wurde ſchwer verletzt.

Athen, 3. Auguſt. Aus Sparia traf die
Meldung von einem dort ſtattgehaoten ziemlich
heftigen Erdbeben ein.

New- York, 3. Auguſt. Schwere
Wolkenbrüche haben mehrere Städte in Neu
Weexiko ſchwer heimgeſucht, einzelne Dörfer
wurden beinahe vollſtändig zerſtört, 30 Perſonen
ſollen umgekommen ſein und der Schaden mehrere
Millionen Dollars betragen.

Verantwortlicher Redaeteur: H. Koegler; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Königliche Kreis-
bauinſpection Merſeburg.

Behufs Auſſtau des hinteren Gotthardts
teiches während der Wintermonate ſoll mit
den betheiligten Intereſſenten eine dies
bezügliche Verhandlung aufgenommen
werden.

Hierzu iſt Termin auf
Mittwoch, den 7. Auguſt er.,

Vormittags 10 Uhr
in der „Funkenburg“ hierſelbſt angeſetzt

Der Königliche Kreisbaninſpector.

2933 Matz.
Am 18. Auguſt er. beabſichtigt das

Regiment die 25jährige Wieder-
kehr ſeines Ehrentages, des Tages
von Hars la TWTour 16.
Auguſt 1870 feſtlich zu begehen.

Alle ehemaligen Unteroffiziere u. Mann
ſchaften des Regiments, insbeſondere die
jenigen, welche den Feldzug 1870/71 in
den Reihen des Regiments mitgemacht
haben, werden hiermit aufgefordert, ſich
an dieſer Feier zu betheiligen.
12 Uhr Mittogs, Torgau, Schloßhof:

General Appell
der alten 72er.

Schleunige Anmeldungen ſind zu richten

an Herrin Edmund Hickethier-
Merſeburg. [29014. Thüring. Jnf.- Regt. Ar. 72.

Jndentar Auckion
in Gostau.

Montag, den 5. Auguſt 1898,
von Vormittags 11 Uhr ab
ſoll in Gute Nr. 11 in Gostau
wegen Aufgabe der Wirthſchaft das
ſämmtliche lebende und todte Jnventar,
beſtehend aus: 12984

1 Pferd,
2 Kühen (hochtragend),
1 Zuchtſaue,
6 Läuferſchweine,
1 Wirthſchaftswagen,
1 Futterwagen,
1 Breſchwagen,
I Dreſchmaſchine,Akerpſtüge, Eggen, Walze und ver

Wiedene andere zur Wirthſchaft gehörende

egenftände öffentlich meiſtbietend gegen
ortige Baarzahlung verſteigert werden.

Eröffnung des 27. Curſus de r landwirthſchaftlichen

Winterſchule zu Merſeburg.
Der 27te Curſus der land wirthſchaft ichen Winterſchule hierſelbſt wird

am 16. Oetober 1895, Nachmitrags 2 Uhr, im alten Rathhauſe
eröffnet werden.

An dem rorigen Curſus nahmen 75 Schüler theil, von welchen 27 in die
I. Klaſſe und 48 in die II. Klaſſe der Schule aufgenommen und von 10 Lehrern,
worunter ein in das Lehrer-Collegium eingetretener zweiter Landwirthſchaftslehrer,
unterrichtet wurden,

Denjenigen Schülern, welche bie her nur die II. Klaſſe beſucht haben, empfehlen
wir angelegentlichſt zur Erreichung des Zieles unſerer Schule noch den Beſuch der
I. Klaſſe. Dies wird auch von der Commiſſion des Provinzial Ausſchuſſes, welche
die Leiſtungen der Schule ſtets in anerkennendſter Weiſe beurtheilt hat, den
Schülern im eigenſten Intereſſe angerathen.

Anmeldungen ſind an den Director der Winterſchule, Herrn Glaß (Neu-
markt 38 hierſelbſt), bis zum 1. Oetober d. Js. zu richten, welcher zu
jeder näheren Auskunft gern bereit ſein wird.

Merſeburg, den 26. Juli 1895. 2922
Der Vorſitzende des (andwirthſchaſtlichen Rreis- Vereins und des

Curatoriums der Winterſchule. graf Hohenthal.
Königl. preuss. ILotterie.

Die Abhebung der Looſe D. Klaſſe
193. Lotterie muß unter Vorzeigung
der Looſe 1. Klaſſe dieſer Lotterie ſpäteſtens

bis 8. Auguſt, Abends 6 Uhr
bei Verluſt des Anrechts geſchehen,

Der Königl. Lotterie-Einnehmer.
Schröder, (2969
Flottes

Colonialwaaren- Geſchäft
in Leipzig, direct an Pferdebahn ge
legen, iſt wegen anderer Unternehmungen
billig zu verkaufen. Zur Uebernahme
erforderl. Mk. 3500. Umſatz nachweisb
Reſt auf Abzahlung. Off. u. A, C. 949

Invalidendank Leipzig. [2981

Größte Auswahl von wirklich praktiſchen

Bolterabend- u.
Gelegenheitsgeſchenken

bei Alhin Paul Simon,
Magazin für Haus u. Küchengeräthe

Roßmarkt. [2996
eeeeeeeeeeeeererrrerrrrrrrrrrrrre2Pyjima

Portland-Cement
in u. Tonnen billigſt bei

Carl MHerſfurth.

Privatstunden
und Beaufsichtigaung der Schularbeiten
in einem Arbeitsecircel übernimmt

Cancdl. min. Stolpe,

böhm. Braunkohle,V Grude-Coke, 2
W in nur beſten Qualitäten liefert P

m Otto Teichmann. R
Grudecoagks, à Ctr, 60 Pfg.,
Brikets, 130 Stck. 60 Pfg.

ganze Fuhren billiger. [2055
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17.

Alle Sorten [2284
Hühner- u. Taubentfutter
offerirt Carl Herfurth.

Häckſel,
à Ctr, 2,80 Mk., verkauft [2056
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17.

r PFeinstes T
Thüringer Mohnöt
empfing und empfiehlt

K. Hennicke

Anzünder ete.

Feinſten Lindenblüthen- Honig
in Waben ſowie auch ausgelaſſen, ver
kaufe à Pfund Mk. 1,00. 13014
J. Walther, Muhle Schotterey
Dampfmolkerei Merseburg,
Markt 28, Amtshäuſer Sa,

empfiehlt täglich friſch:
feinſte Tafelbutter,
friſchen Quark (May),
Vollmilch, Magermilch,
Buttermilch,

dicke Milch in Satten à 10 u.20Pf.
Fur Satten iſt 10 Pf. Einſatz zu ſteuen,

Saure u. ſüße Sahne,
Portions- u. Handkäſe.

2282 Carl Rauch

zu einem ſehr billigen Preiſe bei

2832 Carl Herfurth.
Ein ordentl. Mädchen vom

Lande, 19 Jahre alt, ſucht
Stellung als Stütze der Haus-
frau. Off. sub A. L. 460 an
Haasenstein Vogler,A.-G., Weißenfels erbeten. [2993

Per 1. October ſucht ein
Dienſtmädchen

3011] Frau Wunſch, Lauchſtädt.
(En Knecht ſucht zum ſefortigen

Antritt Moritz Hein rich,
3015] Schotterey.
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
z. 1. April od. früher zu beziehen.
2585) Teuber, Weißenfelſerſtr. 2.

Eine freundl. Wohnung, beſt.
aus 2— 3 Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör, Preis 150--200 Mk. zu verm.
Wo ſagt die Kreisbl.-Exp. 12987
Herrſchaftl. Wohnung!

Kleine Ritterſtraße Nr. 2h iſt die
obere Etage, Preis 750 Mark
bioher von Herrn Paſtor Führer
bewohnt, zum erſten October d. J. zu
vermiethen und an dieſem Tage
oder auch ſpäter zu beziehen,

Wegen Beſichtigung der Wohnung
wende man ſich an Herrn Kaufmann
Krämer daſelbſt. [2980

Paul Querfurth,

W. Richter Co.
Thon und ChamottewaarenFabrik

Bitterfeld.
empſiehlt ihre innen nnd außen glaſſirten

Thonrohre
und Façons von o bis 80 em Lichtweite
von höchſter W.derſtandsſahigkeit und

Dauerhaftigkeit.
Futterkrippen und Tröge.

Chamotteſteine. [3015
Ein herrſchaftl. Wohnung,

enthattend 5 Stuben, 1 Kuche,
3 Kammern und Zubehör, iſt zu ver
miethen und ſofort zu begehen

1410 Halleſche Str. 10 11.
Weszugshalber iſt die erſte Etage

in meinem Hauſe ſofort oder ſpäter

zu beziehen Fr. Jmm,ſch,
3907] Porbißzürrenberg.

Ein Pferd,brauner Wallach, 3 Jahr alt, ſchöne
Figur, ohne Abßzeichen, iſt als überzählig

zu verkaufen durch (3013
Rittmeister, Thierarzt, Schkeuditz.

Muf dem Rittergute Wengels-
dorf ſind wieder zum Abſetzen reife

Ferkel (2982
der bekannten ſehr leicht zu mäſtenden
Race von beſter Beſchaffenheit abzugeben,

Eine große Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen

Großgöhren, Gut 5,
3009.

Junge Kuh mit Kalb
ſteht zu verkaufen 3014]

Braunsdorf II.Kuh mit Kalb ſteht zu verkaufen
3013] Ober-Kriegstedt 6.

Ein gut dreſſirter JagdS hund, 2 Jahre alt, iſt zu
un kaufen Gaſthof Ragwitz.

Bahnhof Dürrenberg.
Sonntag, den 4. Auguſt, früh 10 Uhr

Speckkuchen.
Es ladet freundlichſt ein Heye. [3008

Klein-Liebenau.
Nächſten Montag, den 5. Auguſt ladet zum

a Schlachtefeſt
freundlichſt ein

3912] F. Berger,
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c Vom I. Auguſt
ab wird Weißenfelſeſtraße 21.
der Ausverkauf meiner Schuh u.
Stiefelwagaren zu herabge-
ſetzten Preiſen fortgeſetzt. [2949

F. Menhne.
Ausverkauf.

Wegen bevorſtehenden Umzugs nach
meinem eigenen Hauſe verkaufe von heute
an, um mit dem Lager zn räumen,
ſämmtliche Herren- und Knaben-
Garderobe zu bedeutend er-
mäßigten Preiſen. Der Auesverkauf
dauert aber nur bis zum 1. September.

3004 Franz Bauer,
Schneidermeiſter, Keuſchberg.

Juliusthurm!
Beſte Fußboden-

Bernſteinlack- Farbe
den Hauegebrauch.

Großartig in Glanz und Härte!
Schnelltrocknend und klebefrei!

Von Fachlenten empfohlen
Zu haben in 1Kkg Patent-Blechdoſen
à 2,20 und 1,15 Mk. in ſämmtlichen

Farbentenen: Alleinverkaufsſtelle
Paul Berger, Merſeburg,

Neumarkt-Drogerie,
Chemikalien, Parfümerien- u. Farb-
wagarenhandlung en gros u. en detail.

Echt nur mit obiger Schutzmärke.

Porzellan,
Steingut,
Glas

erſt neu zugelegt.
Albin Paul Simon,

Magazin für Haus und Küchengeräthe

Roßmarkt. 2995
kn Versuch genögt

Wer sein Zimmer
mit der „Deutschen Gesundheitstapete“

tapezieren lässt
kann dieselben jedes Jahr regulär ab-
seifen, da dieselbe mit Oelfarbe,
anstatt mit Wasserfarbe gedruckt ist,
Muster, illustrirt. Prospecte, alle

Waaren franco ins Haus.
Fliege“s

Tapeten-FabriklagerVersand-Abth. Hobenhameln,

Viel Seiverliert, wer seinen Bedarf in

Musik lInstrumentenaller Art

nicht direct 7deckt bei Ernst Sim on
Markneukircheniü s No. 47

Cataloge kostenfrei

4 ſpielige S
Harmoniums

nach deutſch. und amerik. Syſtem von
150--600 Mk. ſowie amerik. Cott. Orgeln
(EſtaySmith) für Familien u. kirchl. Ge
brauch, ewpfiehlt das PianoMag azin
von F. Kühne, Halle, Weidenplan 1.

für

Das amtlich geprüfte, altbewährte l

Ringelhardt Glöckner'ſche
Wund- u. Heilpflaster,“)

wird empfohlen gegen alle Ge
ſchwülſte, Drüſen, Flechten,
Entzündungen, Salzfluß,
Krebsſchäden, ſchlimme
Finger, Knochenfraß, Froſt-
leiden. Brandwunden,
Hühneraugen, Haut-
ausſchlag, Magenleiden,
Gicht, Reißen u. ſ. w. Piit
Schutzmarke: W auf den Schachteln

zu beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit
GebrauchsAnweiſung) aus den be
kannten Apotheken. Zeug-
niſſe liegen daſelbſt aus. 11621

Haar W asser.
Das Beſte für Haarleidende!

Das Mittel wirkt ſtärkend und er
haltend, reinigt u. fördert den Haar
wuchs ungemein ſelbſt da, wo die Haar
wurzeln faſt vertrocknet u. eingegangen
find. Flacon à 1,50 und 2,50 bei

W. R E. Beschel,

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)])

Vorſchuß Verein zu Merſeöurg, E.
mit beſchränkter Hoftpflicht.

Rechnungsabſchluß pro Monat Juli 1885.

Ausgabe. 9Gegebene Vorſchüſſe 206085 05
Zurückgezahlte Anlehen 27574 38
Gezahlte Zinſen 63 48

Einnahme. 9Kaſſenbeſtand v. Monat Juni 2015872
Rückzahlg. a. gegeb. Vorſchüſſe 213561 48

Vorſchuß- Zinſen 571315
Vereinskapital v. Mitgliedern 386 05

Reſervefond 6Aufgenommene Anlehen 17090 16

JncaſſoConto aGiro-Coyto-- Berlin. 1226054
Laufende Rechnung Berlin 810
Bank- Conto e
Conto für Verſchiedene 682 26

Summa 26986646

F. G.J. Richtler.

Zurückgezahltes Vereinskapital
Verwaltungskoſten 19009 31
IJncaſſo Conto 7GiroConto-- Berlin. 4532 35
Laufende Rechnung-- Berlin

Bank- Conto 3675 80
Conto für Verſchiedene 1106 88

Summa 244047 25
Mithin Beſtand 2581921

Därr. E. Martung. [2997

Weltartikel! In allen Ländern bestens eingeſührt.
Man verlange ausdrücklich SARG'S

4L0D M
Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahnputzmittel.

Ertunden und sanitätsbehördlieh geprüft 1887 (Attest Wien, 3. Juli).
Sehr praktisech auf Reisen. rematiseh erfrischend, Per Stück 60 Pfg.

Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei,

Zu haben in Merseburg bei Herrn Apotheker F. Curtze und
in der Dom-Apotheke.

e n

halte zu billigen Preiſen empfohlen

Carbol-Desinfections- Pulver,
Carbolsäure, Carbolineum, Schwefelsäure,
Salzsäure, Düngegyps, Torfmull, Torfstreu,

Staubkalk, Kresolin.

Ed. Klauss, Merſeburg.

Breiteſtraße 2.

v r Devinfection

[2412

h 6 oC. PertZ, Tiſchlermſtr.,
Breiteſtraße 2.

Möbel- Spiegel u. Polsterwaaren-Magarin.
Einfache, bürgerliche wie reichſte Ausſtattungen [2000

Neell billige Preiſe. Trausport frei. Reell billige Preiſe.

S

E. Für nur 3 Mark D.
iſt die neue Auflage von

Rürſchner
Aniverſal-

Konverſalions-
Lexikon

mit 2600 Spalten, 213600 Zeilen Text
und 2500 Jlluſtrationen

nur allein zu haben in der
Merſeburger Kreisblatt- Expedition.

Jeden Montag u. Donnerſtag Nachm. '5 Uhr

S friſches Jichtebier
in der Stadtbrauerei.
8 Elfenbein-SeifeS die beſte für den Hausbedarffiſt nur echt mit der Schutzmarke „Elefant“.

Ueberall zu haben. Verkaufsſtellen durch Plakate kenntlich.
Alleinige Fabrikanten: Günther s Haußner, Shemy i

4

Drud und Verlag der derſeburgerKreisblattDrucerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Shhulplat

Sonntag den 4. Auguſt.

Achtung!
Musikalische Volksbibliothek.
Beste Sammlung klassischer und
moderner Salonstücke für Klavier
und Lieder mit Klavierbegleitung,
Tänze, Märsche ete., Piecen für

Violine, Flöte ete,

a mnm mer f.
Probe- Exemplar und Catalog

gratis und franco.
Adolf Kunz, Musikverlag,

Berlin, Neue Königsstr 19.

Durch
königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import-Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
a 85 Pf. bei 12 Ffasch. ohne Glas.
sowie sämmtl. Marken der Ge-
sellschaft. Zu beziehen
P durch Heinr. Schultze jun.,
Merseburg, kl, Ritterstr. 18.

v Gebraumer
Ja

e liebten feinen Qua-
S litäten zu haben in

Merſeburg bei
C. L. Zimmermann.

Bitte auszuſchneiden!

Für nurMuvik! 5, Mark
verſende meine berühmte Concert-Zieh-
harmonika, mit 10 Taſten, 3 Regiſter,
2 Bäſſe, 3 Bälge, (je dreifacher Balg)
Nickelbeſchläge offene Nickelklaviatur,
daher laut ſchallende Orgelmuſik, alle
Doppelſtimmen jede Balgfaltenecke iſt
mit Nickelſchoner verſehen unzerbrechliche
Tonzungen, Größe 35 ewm, wirkücch,
großes Prachtinſtrument, Werth das
Doppelte. Jedes Jnſtrument wird ge-
nau abgeſtimmt und fehlerfrei aus der
Fabrik verſandt. Selbſterlernſchule auf
Verlangen gratis. Verpackungskiſte um
onſt, Porto 80 Pig. Herr Bathauer
aus Niedergebra schreibt Har-
monika erhalten hier hätte ich
selbige nicht unter 129 Mark be-
kommen. Für Ihre reelle Be-
dienung meinen aufrichtigsten
Dank. Dieses Instrument ist nirgends
für so wenig Geld und solcher
Güte zu haben, als nur direct aus
dem grossen Internationalen Musik-
Export von
Dietrichochs, Altenai Westfalen.

Nicht gefallende Waare nehme zurück,

daher kein Riſiko. [1932
dS

ſ. Hausfrauen
empfehl. wir billiger als anderwärts:

direct von den Webſtühlen!
Jedes Quantum und NMaass:

e v. H. 1.68
Bettbezugm.2 Kiſſen, 4.20

r Lenden prima von „160 S
Taſchentücherv. I. 2 12à Dtz.

für den Hausbedarf u. zu Geſchenken.
Kleider u. Schürzenſtoffe, Creas-
leinen2c. Tiſch, Bett u. Zimmer-

Wäſche aller Art.
Bedeutende Ersparniss.

Tauſende von Anerkennungen für
reelle Waaren aus beſten Garnen.;

Broben verſenden franko.
Schleſiſche Handweberei-

geſellſchaft
Hempel Co., Mittelwalde i. Sehbl.

KlettenwurzelHagröl
von C. Jahn,

Herzgl. Hofl. u. Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des Haares,
es verhindert das Ausfallen und frühe
Ergrauen deſſelben und beſeitigt die ſo
läſtigen Schinnen, à Flaſche 75 und

50 Pfg. empfiehlt [1169
Gustav Lots Nachf.

Walhalla Theater.
Halle a. S,

Direktion: Richard Hubert.
Durchweg neuer Spielplan!

Miß Eliſa Wroſe, Bravour Equili
briſtin auf dem hochgeſpannten und
ſchrägen Drahtſeil. (Senſationeſſe
Leiſtung Mr. Fony VRelſon
mit ſeinem Famulus Mr. George,
Bravour, Hand und Kopf-Equilibriſt.

Meſſrs. Waily und Godart, Excen-
triker und Matadore auf dem dreifachen
Reck. Herr Georg Schindker, Mund-
Harmonika Virtuoſe. Fräulein Mar
garethe Jantaska, Lieder u, Walzer-
ſängerin, Fräulein Klara Warkany,
Koſtüm Soubrette. Herr Faut

tanley, Geſangs und Charakter

umoriſt. [2934Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Reichskrone.
Hierdurch mache das hochgeehrte Publi

kum aufmerkſam, daß am Mittwoch,
den 7. Auguſt das

II. Abonnements- Concert
der ganzen Capelle des Kgl. Magdeb,
Füſ.-Reg. Nr. 36. ſtattſindet.

Abonnements-Billets 3 Stck.
à L Mk ſind in der Reichékrone zu haben.

2940) Reinhold Walther.
Reichskrone,.

Am Sonnkag, den A. Augu
findet gelegentlich des 10. Thüringer
Feuerwehrtages von Abends 7 Uhr ab

ſatt. Reinhold Walther
w Hospitalgarten.

Sonntag, den 4, d. Mts.
r Aal in Gelée,ff. Weißenfelſer Lagerbier

von Otto Gürth.
pi( C EC aus derſelben Brauerei

Hochachtungsvoll

W. Hoerzlieb.
N. B. Meine Kegelbahn iſt noch einige

Tage in der Woche frei. 12994

c SSchützenhaus.
Sonntag am A Auguſt,

zur Feier des 10 Thüringer Feuerwehr

Verbandstages [2998
Grosses Zither-Concert,
ausgeführt v. Zitherelub „Phönix',
Weißenfels, wozu freundlichſt einladet

Der Claub Phönix. R. Peters,
Für ff. Biere, ſowie reichhaltige

Speiſenkarte ſorgt beſtens D. O,

Königl. Bad Lauchstädt.

Sonntag, den A. Auguſt 189,
Nachmittags Z. Uhr
Grosses Concert

Abends 8 Uhr [1881
Ball im Curſaal.

Jeden Dienſtag, Mittwoch u,
Freitag Concert, Anfang Nach-
mittag 4 Uhr.
NB. Für Geſchirre Stallung vorhanden.

Max Schwarz, Badereſtaurateur

Schladebach.
Sonntag, den 4. Auguſt W

Tanzvergnügen,
wozu freundlichſt einladet.

301t] Heine, Gaſtwirth.

MilieuSonntag, den 4. Kuguſt, von Nach
mittags 3 Uhr ab

S Schweine-Auskegeln. S
Jeder Mitſpieler erhält eine Bratwurſt,

außerdem giebt es noch verſchiedene Haupt

gewinne. Loos 50 Pfg.
Hierzu ladet ergebenſt ein [3012

Zwanzig, Gaſtwirth.
Für die Abgebrannten in

Brotterode ſind noch von Herrn Max
Günther 20 Mk., im Ganzen 402,50
Mark in unſerer Expedition einge
gangen, wofür wir den gütigen Spen-
dern im Namen der Nothleidenden
unſern beſten Dank ſagen. Nachdem
wir bereits am 19, Juli 200 Mk.
abgeliefert hatten, ſandten heute an
Herrn Bürgermeiſter Kürſchner in
Brotterode den Reſt von 202,50
Mark. Die Sammlung haben wir
hiermit geſchloſſen.

Merſeburger Kreisblatt.
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Nummer 181.

1. Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Sonntag, den A. Auguſt 189. 68. Jahrgang

Der Kaiſer WilhelmKanal.
Der Kaiſer WilhelmKanal wird bereits ſeit

dem 18. Juli von Schiffen bis 6 Meter Tief
gang benutzt; in Folge deſſen iſt der Verkehr
in den letzten 8 Tagen gewachſen und er wird
noch einen größeren Umfang annehmen, wenn
auch die großen Seedampfer mit 8 Meter
Tieſgang den neuen Waſſerweg benutzen können,
was ſehr bald geſchehen wird. Wenn die jetzigen
Abgabenſätze in Kraſt bleiben, ſo werden die
meiſten engliſchen Dampfer allerdings der Sund
paſſage den Vorzug geben. Daraus hofft
Dänemark für ſeinen Sundhafen großen Vor
theil zu ziehen. Deutſchland hat nicht das
mindeſte Jntereſſe, nicht zu wünſchen, daß die
Schiffe, welche die Sundpaſſage wählen,
Dänemark möglichſt viel Nutzen
bringen. Uns kann das nicht ſchaden. Bei
den Dänen liegt die Sache anders. Sie gehen
von der Vorausſetzung aus, daß der Kaiſer
Wilhelm Kanal ihnen Nachtheil
bringen wird, und ſie überſehen ganz
die Vortheile, die er auch ihnen bringt.
Der Schiffsverkehr zwiſchen Kopenhagen und
den däniſchen OſtſeeHafen einerſeits und
Hamburg anderſeits geht jetzt zu einem nicht
unweſentlichen Theile durch den Kanal. Däniſche
Rheder ſind mit die erſten geweſen, die den
Vortheil dieſer Verbindung ausgenutzt haben.
Dieſen Thatſachen gegenüber iſt das Bemühen
däniſcher Zeitungen, die Bedeutung des Kaiſer
Wilhelm Kanals herabzuſetzen, geradezu unver-
ſtändlich. Damit wird der Verkehr in ihrem
Freihafen nicht geſteigert.

Aus Kiel wird den Zeitungen geſchrieben,
daß die in den dortigen Rhederkreiſen über den
Kaiſer Wilhelm Kanal herrſchende Stimmung
keine beſonders günſtige iſt, Es wird
anerkannt, daß die techniſche Durchführung des
Kanalbaues vorzüglich ſei, daß aber die
pureaukratiſche Betriebsführung der
Kanalbehörde zu Beſchwerden Anlaß gebe
und daß die Kanalgebühren zu hoch ſeien.
Gleichzeitig macht der Präſident des kaiſerlichen
Kanalamts Loewe die Mittheilung, daß das
Kriegsſchiff „Kaiſerin Auguſta“ den Kanal über
haupt noch nicht paſſirt habe und ſchon deshalb
darin, wie fälſchlich mitgetheilt worden war,
nicht habe „aufſitzen“ können. Zugleich wurde
bemerkt, es ſei mit Sicherheit darauf zu rechnen,
daß auch an den wenigen Stellen, wo z. Z. noch
Nachbaggerungen ſtattfinden, um die ſonſt über-
all vorhandene planmäßige Tiefe von 9 Metern
unter Mittelwaſſer herzuſtellen, jene bis Ende
Auguſt vollendet ſein werden, ſodaß auch die
großen Panzer erſter Klaſſe den Kanal dann
anſtandslos werden durchfahren können,

o JVermiſchte Nachrichten.
(Ein gefährlicher Wilderer.) Aus Kroto

ſchin, vom 27. Juli, wird geſchrieben: Als der Ober-
ſrſter Müller von hier geſtern Abend gegen 9 Uhr von
ver Robinskiſchen Ziegelei aus nach Hauſe ging, ſah er
unweit ſeiner Wohnung im Chauſſeegraben von Strauch
werk theilweiſe verdeckt, einen Mann liegen. Verdacht
ſchöpfend, ging der Förſter näher hinzu und bemerkte, daß
der fremde Mann eine Flinte bei ſich hatte. Hierdurch
gewann M. die Ueberzeugung, daß er es mit einem Wild
diebe zu thun habe, und obwohl er nur mit einem Stock
ſewaffnet war warf er ſich ſchnell auf den übercaſchten
gnaaeu

Vor 25. Jahren.
Eine Erinnerung.

(Original Berichte und Depeſchen des „Merſeburger
Kreisblatts“ im Jahre 1870/71, bearbeitet

von H. Kögler)
Für den lokalen Hiſtoriographen iſt es eine

dankenswerthe Aufgabe, an der Hand der alten
öffentlichen Kundgebungen, wie ſie dem Schreiber
Dieſes im Original vorliegen, ſich ſelbſt und
ſeine Leſer nach einem Vierteljahrhundert in
jene große bewegte Zeit der Jahre 187071 zu
rückzuverſetzen, und im Geiſte ſie gleichſam noch
einmal zu durchleben. Eine derartige Reminis-
cenz hat zwei gute Seiten einmal die, daß wir
auf das Errungene in dankbarem Gedenken der
gefallenen Helden ſtol z ſein dürfen und von
dieſer Eigenſchaft hat der Deutſche wahrlich bis auf
den heutigen Tag wenig Gebrauch gemacht
und dann vor Allem, daß wir, treu zu
Kaiſer und Reich ſtehend, an dem Er-
rungenen weiter bauen, unſer vater-
ländiſches monarchiſches Gefühl, unſer
deutſches Denkenſtärken, und uns unſe
rer Kraft bewußt werden, nicht nur im Hin
blick auf die fortgeſetzten Anmaßungen des alten,
unverſöhnlichen, beſiegten Gegners, als vielmehr
hinſichtlich des Feindes im eigenen Lande, dem
in ſeiner Beſchränktheit das Verſtändnis für jene
Tage abzugehen ſcheint. Wir brauchen wohl
kaum viel Worte darüber zu verlieren und
uns nur die neueren Nummern des „Vorwärts“,
der „Volsſtimme“, des „Arbeiterfreund“ u. ſ. w.
auf einige Augenblicke als Lektüre zu wählen.
Blut und Galle ſteigt in uns aufl Ekel
ergreift uns nur vor den „Führern“, jenen von
den Arbeitergroſchen lebenden Freiheitsapoſteln,

Mann und entriß ihm nach ſchwerem Ringen
das Gewehr. Als er jedoch über einen Graben ſteigen
wollte, firauchelte er und kam zu Fall. Dieſen Umſtand be
nutzend, fiel der Wilddieb über ihn her, ergriff ihn am Haiſe
und würgte ihn. Der harte Kampf, während deſſen der För
ſter bald wieder die Oberhaud gewann endete damit, daß
der Beamte ſeinen Geguer mit dem Flintenſchaft mehrere
Hiebe auf den Kopf verſetzte, ſo daß dieſer bewußtles zu
ſammmenbrach. Während nun Müller Hilfe herbeirief, kam
der Wilderer wieder zu ſich und verſchwaud. Auf dem Kampf
platze wurde nur ein blutbedeckter Hut u. eine Tabaksdoſe vor
gefunden, die als Cigenthum des Ziegeleiarbeiters Joſeph
Jankiwiez eines berüchtigten und mehrmals beſtegften
Wilddiebes, erkannt wurden. Inzwiſchen waren Polizeibeamte
und Gendarmen aus der Stadt herbeigeholt worden, welche
die Woynung des Jankiewicz und ſeiner Verwandten auf
der Vorſtadt durchſuchteri, ohne eine Spur des zweifellos
ſchwer verletzten Wilderers auffinden zu können. Auch die
Abſuchung der nahen Getreid. und Kartoffelfelder, ſowie
des Waldes, an welcher ſich auch ein Zug der I. Kompagnie
des hieſigen Füſilier- Regiments von Steinmetz betheiligte,
blieb errolglos. Jn der Nähe des Ortes, an welchem der
Kampf ſtattgefunden hatte, wurde dagegen noch ein friſch
abgezogenes Haſenfell vorgeſunden. Heute früh war Jan
kiewicz ohne Kopfbedeckung auf dem Robichskiſchen Ziegelei
grundſtück erſchienen, wo er ſich mit Waſſer verſah und
einen anderen Arbeiter um eine Mütze bat. Augenſcheinlich
hatte Jaukiewiez beabſichtigt, den Stadtſörſter aus dem
Hinterhalt zu erſchießen und von dieſer Abſicht auch zu
Anderen geſprochen, denn als die Polizeibeamten bei Ab
ſuchung des Feldes im Getreide einen betrunkenen Ziegelei
arbeiter fanden und dieſen zu ermuntern ſuchten, fragte
er, ohne daß er von dem Geſchehenen Kenntniß haben
tounte, ſchlaftrunken: „IJſt der Förſter ſchon todtgeſchoſſen.“
Janliewicz iſt noch micht ergriffen.

(Wahrſagerin wunderbarl) Eine ſo tüchtige
Karteulegerin und Wahrſagerin als ſie den Gerichtshof
glauben machen wollte iſt die Wittwe Friederike Tews
ſicherlich nicht, denn ſonſt hätte ſie ſich ſelber den Ausgang
der Sache wegen derer ſie vor dem Berliner Schöffenge
richt ſtand, vorherſagen müſſen und nicht auf das gefähr
liche Geſchäft eingehen dürſen. Was ihr zur Laſt gelegt
wird, iſt ein vollendeter Betrug, den ſie einem 85 jährigen
Dienſtmädchen der unverehelichten A. Linke gegenüber,
verübt haben ſoll. Die Angeklagte iſt eine Frau von
65 Jahren welche behaupter, daß ſie vor jetzt genau
50 Jahren die Kunſt des Wahrſagens von einer echten
Zigeunerin erlernt habe. Jhre Kunſt habe ſie zum Wohle
ihrer Mitmenſchen betrieben, denn wenn ſich auch nicht
Zeit und Stunde immer genau vorher befiimmen ließe, ſo
träfe doch faſt alles ein, was die Karten vorherſagten,
Als der Vorſitzende ſeinen Zweifel darüber äußerte, daß
ſie ſelbſt doch ſicherlich an ihre Kunſt nicht glaube, ruft ſie
lebhaft: „Sie können mir's glauben es iſt wirllich was
dran, und ſo leicht iſt das nicht, viel Wiſſenſchaft und Ge
danken gehören dazu.“ Das Dienſtmädchen Linke war
eit drei Jahren eine treue Kundin der T., ſie bezog regel
mäßig ihre „Zukunft“ von ihr, und wenn auch vieles
nicht eintraf, weil höchſt wahrſcheinlich die Stunde dafür
noch nicht gekommen war, Anderes traf ein, und ſo kam
es denn, daß die L. im April d. J. gelegentlich eines Be
ſuches die beiläufige Bemerkung machte, ſie möchte auch
wohl weisſagen können. „Das können Sie“, meinte unn
die T., „ich habe die Kunſt ſchon Mehreren beigebracht und
immer 50 Thaler, einmal ſogar 300 Mark daür erhaiten
Dem Dienſtmädchen war die Summe zu hoch und die „weiſe“
Frau ließ mit ſich handeln. Man kam ſchließlich überein,
daß die Kunſt für 70 Mark gelehrt werden ſolle. Die L. will
nun am 29, April die betreffenden 70 Mk. von ihrer
Schweſter ſich geholt und zu der Angeklagten gebracht
haben. Dieſe habe das Geld ohne Weiteres in ihre Kom
mode geſchloſſen und auf die Aeußerung der Lernbegierigen,
daß ſie ihr eine Quittung über den Empfang geben möge,
geantwortet: „Ach, die brauchen, Sie doch nicht Sie brau
chen keine Angſt zu haben, ich werde Jhnen ſchon tüchtigen

Unterricht ertheilen,“ Und dieſer begann dann auch;
5 Lectionen, von Nachmittags 5 bis Abends 10 Uhr wur
den Karten gelegt und auch das „Geheimniß“ wurde der
Schülerin zu Theil. Es beſtand aus zwei langen Streifen
Papier, auf denen ſämmtliche 64 Karten des Spieles in
ihrer doppelten Bedeutung, je nachdem ſie links oder rechts
gelegt werden, der Reihenfolge nach angegeben waren,
z. B. „Schippen Neun links bedeutet ſie Kummer, Ver
druß und Herzeleid, rechts aber Bedrohung durch eine
Perſon.“ Als die Linke, welche ſich eifrig dem Studium

und Mitleid erfaßt uns mit jenen bethörten
Menſchen, die Scherflein auf Scherflein opfern
ſür ihre Verführer. Verführte Jde-
aliſten! die nur zu fürchten, wenn hinter
ihnen ſteht der fanatiſche Hetzer oder die
mammoniſtiſche Völkergeiſel, incarniert in jener
traurigen Geſtalt, die unverkennbar den Stempel
ihrer Race trägt. Und wie viele braven
Arbeiter, deren Söhne heute zur rothen Fahne
ſchwören und die Jahre 1870/71 als „Blutjahre“
verfluchen, liegen in Frankreichs Erde und ſind
mit Freuden in den Tod gegangen im Hinblick
auf die Bedeutung der großen, glorreichen
Siege! Und ſtänden ſie heute ouf aus ihren
Gräbern ſie würden mit gerechtem und
heiligen Zorn ihren entarteten Epigonen
entgegentreten. Nun, die Zukunft wird lehren,
ob Thron und Altar oder ob die phry giſche
Mütze und Glaubensloſigkeit den Sieg davon
tragen! So lange aber das Deutſche Volk ſeinen
Helden und jener Zeit in Dankbarkeit gedenkt,
iſt noch nicht ein Fuß breit Boden verloren.
Und in dieſem Sinne nehmen auch wir unſere
„Erinnerungen“ auf und laſſen uns die hohe
Freude, die wir bei dieſer geiſtigen Wanderung
empfinden, durch keine, auch noch ſo frivolen
Hetzartikel rauben.

Es wird vor Allem für diejenigen unſerer
Leſer von Jntereſſe ſein, den Originalberichten
aus den Kriegsjahren zu folgen, welche entweder
ſelbſt ſchon zu jener Zeit activ in der Heimath,
hier alſo in unſerem Merſeburg, ſich an der
Liebesarbeit im Lande in irgend einer Weiſe be
theiligten, oder die bereits damals urtheilsfähig
den Ereigniſſen folgten und deren Angehörige
ſich der gemeinſamen Sache in heiligem Eifer
widmeten. Es wird da, namentlich bei den

hingab, die Bemerkung machte, daß die Karten auf dem
Zettel ganz anders angegeben ſeien, als die Angeklagte bei
ihrem Unterricht angab, meinte dieſe: „Ja, immer kann
man das auch nicht anwenden“. Die L. ſah bald, daß fie
aus dem Unterricht der weiſen Frau nicht klug wurde
und brachte die Sache zur Anzeige, weil ſie ſich betrogen
glaubte. Die Angeklagte beſtritt, daß Geld von der Liuke
bekommen zu haben, wenn fie auch im Uebrigen den That
beſtand zugab, Sie will aber nur ein paar neue Kleidungs
ſtücke von dem Mädchen als freiwilliges Geſchenk empfan
gen haben. An die Berechtigung und Wahrheit des Weis
ſagens aus den Karten will ſie wie bisher auch jetzt noch
mit unerſchütterlicher Treue glauben. Der Gerichtshof
hielt es nicht für erwieſen, daß die Angeklagte die 70 Wek.
thatſächlich erhalten habe er hielt deshalb nicht vollendeten,
ſondern nur verſuchten Betrug für vorliegend. Der Ge
richtshof erkannte auf 1 Woche Gefängniß.

Golkslieder und Gaſſenhauer) Oft bemächtigt ſich das Volk irgend einer Melodie und macht ſie
zu ſeinem Liebling. Sie wird in allen Orten geſungen,
gepfiffen, gebrummt auf Leierkäſten und auf Harmonikas
geſpielt bis ſie plötzlich wieder verſchwindet und einem
anderen Liebe Platz macht. Solche allgemein bekannte
Volkslieder und Gaſſenhauer hat es gewiß in allen Jahr
hunderten ſchon gegeben, hier wollen wir uns nur auf die
letzten neunzig Jahre beſchränken. Zu Aufang unſeres
Jahrhunderts beherrſchte Weber mit ſeinem „Jungfern
kranz“ und „Jägercher“ aus dem „Freiſchütz“ bis weit
in die fünfziger Jahre hinein Deutſchland von den höchſten
Ständen bis hinab zu dem Schuſterjungen, daueben fang
man „Ach du lieber Auguſtin“, Gegen das Jahr 1830
war nach einer Bemerkung des Fürſten PücklerMuskau
das Lieblingslied der Berliner Straßenjugend „O fliege,
mein Schifflem, o fliege Zugleich aber tauchte mit der
polniſchen Reoolution das ſchon 1796 geſungene „Noch
iſt Polen nicht verloren wieder auf. Den nach dem
Rheine lüſternden Franzoſen ſang der Deutſche 1840 Nico
laus Beckers „Rheinlied““ entgegen. Während des italie-
niſchen Krieges wurde er kriegeriſch: „Wer will unter
die Soldaten kam in Aufnahme. Doch ſank er
bald wieder in die frühere GSleichgüligkeit zurück, und dieſelbe

charakteriſirte ſich durch das Lied „Ach ich bin ſo
müde, ach ich bin ſo matt Der ſchleswig hol
ſteiniſche Krieg von 1864 brachte patriotiſche Lieder,
wie das „SchleswigHolftein meerumſchlungen“ und „Was
iſt des Deutſchen Vaterland in die Mode. Daneben er
klang das aus Schottland ſtammende: „Lang, laug iſt's
her.“ Während des Krieges von 1866 ſchwieg das Volk.
Dann aber kam die Zeit des Couplets: „Herzliebchen mein
unterm Rebendach“ u. A. m. Jm Kriege von 1870/71
übertönte die gewaltige Melodie der „Wacht am Ryeimn“
alle andern wie das Kutſchkelied „König Wilhelm ſaß
ganz heiter“ u. ſ. w. Nach dem Frieden kam an ihre
Stelle der „Kleine Poftillon“. Die Geſchmacklofigkeit ließ
ſich dann herab zu Tingel-Tangelliedern, wie „Hirſch in
der Tanzſtunde“, „Zum Tingellingeling“, „Aujuft, ſollſt
'mal 'runter kommen“, „Du biſt verrückt, mein Kind“,
„Mutter, der Mann mit dem Coaks iſt da“, „Komm'n
Sie 'rein in die gute Stube“ (ſeit 1876), das „Kanapee
lied“ u. ä. Nun entnahm das Volt ſeine Lieder sus
Operetten. „Und ich hab' ſie ja nur auf die Schulter ge
küßt“, „Vorwärts mit friſchem Muth „Nur für Natur
hegte ſie Sympathie““ und wie ſie alle heißen mögen,
Neueren Urſprungs ſind wohl die Lieder „Wir brauchen
keine Schwiegermamama“ und „Siehſte wohl, da kimmt
er“. Dieſe kurze und wohl auch unvollſtändige Ueberſicht
zeigt, wie eng ſich das Vollslied an die politiſchen Zeit
verhältniſſe anſchmiegt, kriegeriſche Ereigniſſe werden unſer
Volk wohl immer bereit finden, ſeiner Vaterlandsliebe
durch das Singen patriotiſcher Lieder Ausdruck zu geben,
in Friedenszeiten aber liebt es ſeit 1870 den Scherz des
Allegro, nicht mehr wie früher das melancholiſche Adagio.

(Der große Arbeiterausſtand) in Przomys!
in Galtzien iſt beendigt, nachdem faſt alle Forderungen der

Arbeiter angenommen waren. t
(Schadenerſatz.) Jn Brürx in Böhmen hat die

Kommiſſion zur Feſtſtellung der Schäden ihre Erhebungen
beendet. Die von ihr als berechtigt anerkannten Schaden
erſatzanſprüche betragen über I Mill. Gld.,

(Auch ein Grund Da er es nicht mehr er
tragen konnte, daß ſeine Frau ſich abquäle, um ihn zu
erhalten, hat der arbeitsloſe Arbeiter A. Jäger aus der
Oberbergerſtraße in Berlin Selbſtmord begangen.

localen Erlaſſen, die wir mit vollem Abdruck
der Namen wiedergeben, ſich oft ein lebendiges
Bild entwickeln und dadurch der Zweck erreicht
werden, den wir, wie Eingangs erwähnt, er
reichen wollen.

Allen Zeitgenoſſen wird die politiſche Schwüle
der Julitage des Jahres 1870 noch in Er
innerung ſein. Trotzdem jeder Einſichtige das
Gefühl hatte, daß ſchwere Ereigniſſe ſich vor
bereiteten, beleuchtete doch die Nachricht von dem
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen König
Wilhelms zu dem Vertreter der franzöſiſchen
Nation auf der Brunnenpromenade zu Ems die
Situation ſo ſcharf, daß ein Zweifel an den
Folgen dieſes Bruches nicht mehr möglich war.
Welchen Jubel rief die berühmte, man kann
ſagen erſte „Kriegsdepeſche“ des Wolff'ſchen
Telegraphen Bureaus in ganz Deutſchland her-
vor. Wir finden dieſelbe im „Merſeburger
Kreisblatt“ Nr. 57:

Ems, Mittwoch, den 13. Juli, Abends.
Nachdem die Nachricht von der Entſagung des Prinzen
von Hohenzollern von der ſpaniſchen Regierung der fran
zöfiſchen amtlich mitgetheilt worden hat der franzöfiſche
Botſchafter in Ems an Se. Majeſtät den König die For
derung geſtellt, ihn zu autoriſiren nach Paris zu tele
graphiren, daß der König für alle Zukunft ſich verpflichte,
niemals wieder ſeine Zuſtimmung zu geben wenn wieder
auf die Hohenzollernſche Tandidatur zurückgekommen wer
den ſollte. Der König hat darauf abgelehnt den franzö
ſiſchen Botſchafter nochmals zu empfangen und demſelben
durch den Adjutanten vom Dienſt ſagen laſſen, daß der
König dem Botſchafter nichts weiter mitzutheilen habe.

Kaum war die Situation klar, die Mobil
machung erfolgt, da regte ſich auch ſofort in
allen Kreiſen, namentlich der deutſchen opfer
willigen Frauen die Wohlthätigkeit und ergrei-
fend wirkt der in Lapidarſtyl gehaltene Erlaß der
Königin an die deutſche Frauenwelt. Wir fin

P Annahme von Jnfſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Vereine und Verſammlungen.
Ein internationaler Congreß für das

Fenerlöſchweſen findet vom 24, bis 28. September
in Amſterdam ſtatt. Nach dem vorläufigen Pro
gramm werden drei Sektionen gebildet werden, in welchen
die folgenden Punkte zur Behandiung kommen ſollen
1) Maßregeln zur Verhinderung von Feuersbrünſten (Ber
gung und Bewahrung brennbarer Waaren Konſtructien
von Feuerheerden, Oeſen, Schornſteinen Selbſtentzündung
und Gegenmittel Eutzündungstemperatur des Petroleums
Konſtruction von Petroleumlampen und anderer Apparate
Anlage electriſcher Le tungen Biitzableiter.) 2) Löſch- und
Rettungswittel Einrichtung der Feuerwehr und Syſtem
des Wieldeweſens für die Städte und das platte Land, Ge
brauch von Waſſerleitungen Konſtruction von Eimer-
ſpritzen; innere Einrichtung der Feuerwehrpoſten Mittel
zur Beſchränkung des wwaſſerſchadens Zuſammenſetzung
freiwilliger oder beſoldeter Rettungokorps Rettung apparate
Einrichtung der Feuerwehr in belagerten Plätzen 3) Kon
ſtruetion und innere Einrichtung von Geväuden mit Rück
ſicht auf Feuersgefahr (Unbrennbare Weaterialien und Kon
ſtructionen Konſtruction und innere Einrichtung von
Häuſern, Anzahl und Anbringung der Treppen, Nothaus-
gänge, Balkons Konftruction und innere Einrichtung von
Theatern, Serſammlungslokalen, Spitälern, Fabriken und
Werkſtätten Kenſtruction von Magazinen für leicht brenn
dare Stoffe)

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.

Die Uebernahme der letzthin verſtaat
lichten thüringiſchen Eiſenbahnen durch den
preußiſchen Staat erfolgt am erſten September. Vom
erſten Oktober ab wird mit dem Jnkrafttreten vbes Winter
fahrplans auch die 4. Wagenklaſſe auf den betr Bahnen
eingeführt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Das ſoeben erſchienene „Deutſche Kolbl.“ enthält

wiederum eine Anzahl vemerkenswerther Mittheilungen aus
Deutſch-Oſtafrika. Zunächſt liegt ein Bericht des
Lientenants Schlobach vor ver Vorarheiten, die im Auf
trage des Gouverneurs zwecks Anlage einer ſchmal
ſpu rigen Bahn von Dar-es-Salagam nach vem Ulu
gurugebirge vorgenommen ſind. Die Vorardeiten wurden
Ende Januar bei Dar-esSalagm begonnen nud zuerſt die
erſte Variante in Angriff genommen und die Ende Weärz
24 Kilometer (dis zum Kiſereihal) ausgeführt. Außerdem
wurde die dritte Variante geprüft durch Aufnahme des
ſchwierigſten Theiles der Mackinonſtraße vom Anufſtieg
nach Mwakangan durch die Pupuverge dis in die Nahe
von Kiſſerawe im Srundriß und Profit, Ferner
enthält das „D. Koilbl.“ folgende Wieittheilungen üder den
Eifſenbeinhandel in DeutſchOſtafrika Wahrend
1892/93 286 540 und 1893/94 gar nur 242 449 pfd.
Elfenbein aus den deutſchen Küſtenplätzen ausgeführt
wurden find 1894/95 micht mehr als 14692 Zahne
im Gewicht von 317777 Pfd, zur Ausfuhr gekommen.
Es widerlegt dieſe Erſcheinung in ſehr erfreulicher Weiſe
die in den letzten Jahren gehegten Befürchtungen, daß es
den Beſtrebungen der Engländer und Belgier gelingen
würde, den Eifenbeinhandel mit der Zeit ganz nach dem
Zambeſi und Konge arzulenken, Es durfte das erfrenuche
Ergedumiß nicht zum Wenigſten den Beſtrebungen der deutſchen

Koloniaiverwaltung für Sicherung des Bertehrs und Ver
befſerung der Karawanenſtraße zuzuſchreiden ſein.

Nach Berichten aus Dar-es-Sala am hat ſich
herausgeſtellt, daß an Stelle der ſ. Z. vom früheren Gou
verneur zunächſt als Stützpunkt für die Waheheexpedition
angelegten Station Ulanga aus ſanitären, ſowie aus mili
täriſchen und politiſchen Gründen die Neuanlage einer
Station in einer geſunderen Gegend nöthig werden wird.
Ueber den Ort, wo die künftige Station angelegt werden
ſoll, wird der jetzige Major v. Wißmann zu entſcheiden
haben.

Aus Mpwapwa iſt ein Bericht eingetroffen, daß
Nondon- und Kockowahehes fich am Rudaha,
fünf Tagemärſche ſüdlich von Mpwapwa, feſtgeſeßt haben
und die Unterwerfung verweigeru,

Das Vaterland erwartet, daß alle Frauen
bereit ſind, ihre Pflicht zu thun, Hülfe zunächſt
an den Rhein zu ſenden

Die Königin.
Der Vorſtand des hieſigen Frauenvereins fordert alle

diejenigen die bereit find Krankenpflege im Kriege zu
übernehmen, auf, ſich bei der Unterzeichneten in den Morgen
ſtunden von 9 10 zu melden.

Th. Reidenitz-Merſeburg, den 18. Juli 1870.

Die Ergänzung des ſür ganz Deutſchland
gültigen Erlaſſes der Königin durch Th. Reide
nitz für Merſedurg erfolgte in derſelben Nr. des
„Kreisblatts“ daſſelbe erſchien damals noch
nicht täglich in Geſtalt eines Jnſerates, das
ein bekannter Parlamentarier erließ daſſelbe
lautete:

Volksverſammlung.
Mittwoch den 20. Juli d. J., Abends 7 Uhr,

auf der Funkenburg.
Tagesordnung:

1. Der Keieg mit Frankreich.
S eines Hilfsvereins für die Armee

Felde.
Meine Mitbürger (ohne Unterſchied der Par

teien) bitte ich dringend um zahlreiches Erſcheinen.
Wierſeburg, den 18. Juli 1870. Wölfel,

Landtagsabgeordneter für Merſeburg.

Nun erfolgte von Seiten der Bürger Merſe
burgs Sitzung auf Sitzung; ein Fieber, den in
den Kampf hinausgezogenen Vätern, Söhnen
u. ſ. w. mit beſten Kräften beizuſtehen, hatte
alle Schichten der Bevölkerung erfaßt, alle Kreiſe
wetteiferten im edlen Wetiſtreit und eines Jm
pulſes von auswärts bedurfſte es nicht mehr.

(Fortſetzung folgt.)
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Zur Erlangung von Skizzen für ein

Völkerschlachtattonal-denkmal bel lLeiprig
haben wir bes hlossen, eine Vor-Concurrenz
auszuschreiben und laden zur Theilnahme an derselben alle deutschen
Künstler hierdurch ein.

An Preisen sind 5000 Mark ausgesetzt, deren Vertheilung dem Ermessen
der Herren Preisrichter überlassen bleibt, jedoch soll der erste Preis nicht
unter 2000 Mark betragen,

Das Ehrenamt eines Preisrichters haben die Herren Geh. Reg.- u. Bau-
rath Prof. Ende, Berlin, Kgl. Baurath Prof. Weissbach, Dresden, ferner in
Leiquig, Kgl. Baurath Arwed Rossbach, Kgl. Reg.-Bmstr. Hotffmann, Archi-
tekt d. Reichsgerichtsgeb, Professor C. Weichardt, Architekt Proſessor
Melchior zur Strassen, Bildhauer, Geh. IIoſrath Prof. Dr. Sohm, Historiker,
Dr. med. Ferd. Goetz, Geschäſtsſühr, d. deutsch. Turnerschaft, Architekt,
Clemens Thieme und Rechtsanwalt Dr, jur. Barth, Vorsitzende des
Deutschen Patriotenbundes übernommen.

Die Entwürſe sind bis zum 15. November, Abends 6 Uhr an die „Ge-
schäſtsstelle des Deutschen Patriotenbundes zur Errichtung eines Völkerschlacht-
Denkmals bei Leipzig“, 2, H. des Herrn Clemens Thieme, Leipaig, an der
Pleisse 12, portoſrei einzusenden, Die Entscheidung wird s. Z. bekannt gemacht.

Das Programm und die erforderlichen Pläne sind gegen Zahlung von
3 Mark von der obengenannten Geschäſtsstelle zu beziehen,
Der gesohäftsführende Vorstand des Deutsohen Patriotenbundes

zur Errichtung eines Völkersohlacht- Denkmals bei Leipzig.
Clemens Thieme, Vorsitzender.

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land Sonntag, den 4. Auguſt.
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Soeben erſchien

Kriegserinnerungen:
Hervorragendes Lieferungswerk,

z. 2 höchſten sVollſtändig in Wie 15 Lieferungen.

NEine paſtgngen Eine Veihe
unentbehrliche Berichten von on

wir unſer intereſſantenErgänzung d ſ Einzel
zu jeder Inhaber erlebniſſen

bearbeitet von

Eiſern Kreuz
Kriegs Friedr. Freiherr aus den
geſchichte. von Dinklage-Campe Jahren

generalmajor z. D. 1870--71.

erwarben.
Zahlreiche Jlluſtrationen und Kunſtblätter von den hervorragendſten

Künſtlern.

Preis pro Heft 50 Pfg.
2767)] Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung enkgegen.

Berlin W. 57. Deutſches Verlagshaus Bong S Co.
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Wuchererstrasse 8.
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Zur Belehrung aller Freunde des Obſt- und Gartenbaues iſt vor
nunmehr 9 Jahren

Der praktiſche Rathgeber im Obſt-
und Gartenbau,

eine wöchentlich erſcheinende, reich illuſtrirte Garten
zeitſchrift, ins Leben gerufen worden, welche aus kleinen Anfängen
ſchnell emporgeblüht, heute die geleſenſte Gartenzeitſchrift der Welt ge-
worden iſt. Der praktiſche Rathgeber iſt jetzt ein Unternehmen von
einzig daſtehender Großartigkeit, welches nur für die Praxis arbeitet.
An der Spitze der Redaktion ſtehen vier wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner,
ein großer Kreis von Autoritäten arbeitet mit. Unter der Redaktion ſteht
ein wiſſenſchaftlicher Verſuchsgarten für Neuheiten und ein 45 Morgen
großer, praktiſchen Verſuchen dienender Verſuchsgarten „Der Hedwigs
berg“. Jn einer eigenen Verſuchskellerei werden Sorten- und Maſchinen
verſuche mit Obſt- und Beerenweinen gemacht. Der praktiſche Rathgeber
iſt reich illuſtrirt. Alle Abbildungen werden nach lebenden Modellen,
Pflanzen 2c. nur für den Rathgeber gezeichnet. Vierteljährlich wird ein
buntes Aquarell Abbildungen von Obſtſorten, Blumen, Jnſekten c.

beigegeben das von hervorragendem künſtleriſchem Werth. Der
praktiſche Rathgeber im Obſt- und Gartenbau, auf den man bei jeder
Poſtanſtalt oder Buchhandlung abonniren kann, koſtet vierteljähr-
lich 1 Mk., mit Beſtellgeld 1,15 Mk., bei direktem Bezug unter Streif-
band 4,50 V. k. Probenummern verſendet gern unentgeltlich die

Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzſch S Soh
in Frankfurt a, d. Oder.

n
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Unverfallbare
Policen,

Dnanfechtbare
Policen. FIazgdeburger

Lebens Versicherungs Cesellschaft.
Gegründet General-Agentur NMagdeburg. 1855.

Verſicherungen auf Todes- und Erlebensſfall, Rente und Aussteuer.
Mit u. ohne Gewinnantheil, 50 Bonification, Jnvaliditätsverſicher.
Auch Verſicherung für nicht normale Leben (Abgelehnten-Verſicherung).
Nach Wahl ſteigende od. annähernd gleichbleibende Dividende nach 3 Jahren.

Unſall-Versicherung mit und ohne Prämien-Rückgewähr.
Cautionen an Beamte.

Billigste feste Prämien ohne Nachschussverbindlichkeit,
Denkbar größte Sicherheit bei einem Vermögen von 36 Millionen Mk.

2697] Prospecte und Auskunft gratis bei säwumtlichen Vertretern,
Tüchtige Agenten und Acquisiteure finden Iohnende Beschäftigung,
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Stäilligee, Speicher m abrlcen
Prospekte, Kostenberechnungen und Muster Kkostenlos durch:

Actien-Gesellschaft für Beton- und Monierbau, Berlin,

E. Mildebrandt, Maurermeister, Halle a 0
25

a Ia Carte
zu jeder Tages-

Zeit.
Grössere Diners
auf vorherige

Bestellung.

Gute W eine
und Bier.

Höchſte Erträge
und beſte Qualitäten der Ernteproducte e
werden nur durch Düngung mit PeruGuano

elt. W nerzielt. ir empfehlen daher deſſen Anwendung dem landwirthſchaftlichenPublikum angelegentlichſt. ß ß ß hſehaſtiic
Um ſicher zu gehen, echten PeruGuano zu empfangen, achte man bei Ankäufen

genau auf unſere auf den Säcken und Plomben angebrachte vorſtehend abgebildeet

Schutzmarke: Das Füllhorn. [2352Unſere Verkaufspreiſe ſind neuerdings weiter ermäßigt worden.
Hamburg, 1. Juni 1895.,

Anglo-Continentale (rormals Ohlendorſf'sche) (IIano-Werke.
Alleinige Jmporteure des Peruaniſchen Guanv.

Erſte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen Peru-Guanv.

Aus erster Hand
versende jedes Maass feinste Tuch-,
Buckskin-, Cheviot- und Paletot-
stoſfe zu Original Fabrikpreisen
Niemand versäume, meine Muster-
collection zu verlangen, die ich auch
an Private frei versende, um sich
von dem Vortheilhaften Bezug zu

überzeugen 12678
Paul Emmerich, ruehtabrixant,

Spremberg (Nieder-Lausitz).

Nur 12 monatl. aufeinanderfolg. u.

je einer am
Eresten jeden Monats
statttind. gross. Ziehungen, in

welchen
jedes Serien-Loos einen Treffer

sicher erhält. Der Theilnehwer
Kann durch dieselben von d. in
Treffern à Mk. 500000, 400 000,
500 000 ete, zur Auszahlung ge-

langenden ca.

20 Millionen
bis ca. Mk. 20000, 15000, 10000
ete., mindestens aber nicht ganz den
halben garantirten Einsatz ge-
winnen. Prosp. u. Ziehungslisten
gratis. Jahresbeitrag für alle 12
Ziehungen Mk. 120. oder pro
Ziehung nur Mk. 10. die Hälfte
davon Mk. 5, ein Viertel Mk,
2.30, Anmeldungen bis spätestens
den 28. jeden Monats. Alleinige
Zeichnungs Stelle: Carl Sacht,
2708] Köln a. Rh.

für unr 25 Mk.
Ein vollſtändiges großes aus

M glatt rothem Barchent mit garantirt
S neuen Oaunen, veichlich gefülltes
S 2ſchläfig. Daunen-Oberdett m.
gut. FederKopffiſſen verſ. u. Nachn,

Carl HIoſffnmanm,Herborn i Raſſau, (i211

Bettenverſandtgeſchäft.

Kürzeſte liberale Verſicherungsbedingungen.

Alten u. jungen Männern
Wird die in nsuer vermehrter Auf-
lage orschienene Schritt des MAod.
Rath Dr. Möüllor übor das

e u 2SeW J e

Fahnen-Händer,
Schleifen, Ehrennägel zur Er
innerung an die glorreichen Tage von
1870,71,Jlluminationslampen,

Hausflaggen 2e. 2888
Hannoverſche Fahnenfabrik

Franz Reinecke, Iannorer.
sowie dessen radicaleo Ieilung zur J Preisliſten freiBelehrung empfohlen.

Froio Zusendung unter Couvert
für 1 Merk in Briefmarken.
Eduard Bendt. Rraunschwelg. Prlreisliſten über

Mlten Nordh. AC O
Roum, Cognac, LikKöre

verſendet franco
A. Selmar Sechulze,

j /Saehs.Reiboldsgrün a
a

E
r

e 2 e hr d J 7 20 e rR Kö Molkerei Lüchow, E.udelsbur öſen. in Lüchow (Hannov.),
g. 3 empfiehlt ihre [1627

u e ernſichl.Reizende Lage, hochf. Tafelbutte
Angenehmer in Poſtkiſten à 9 Pfd. Jnb. zu 10 M.
Aufenthalt. frauco gegen Nachn. Bei Abnahme
Speisen in Gebinden nach Vereinbarung billiger.

Freudig überraſcht
iſt jeder Empfänger eines von mir über
ſandten Kiſtchen Käſes.

Jch ſende franco jeder Poſtſtation
1 Poſtkiſtchen Brutto 10 Pfund

Limburger für 3 Mk.
Sahnenkäſe für 2 80Pf.
Vackſteinkäſe für 2 50

verſchiedene hochf eine Sorten f. 4 M.

H. Eduard Geisler,
Liegnitz. [2937

Krimmſtecher,
zugleich als Opernglas dienend, unentbehr
lich auf Reiſen, Landpartien, Theater c.
elegant, mit Etui, verſende, um zu räumen,
für den außerordentlich billigen Preis

von Mk. 2,50.
so franco (Nachnahme 30 Pfg.

extra).

A. Kruschhlke, Werlin SV.,
Kommandantenſtr. 18. [2512

Die Brockenſammlung
der Anſtalt Bethel

bittet die Freunde der Armen u, Elenden
aufs herzlichſte um portofreie Zuſendung
der für ſie werthloſen, vielfach unter die
Füße getretenen oder in den Ecken un
benutzt umherliegenden Dinge, die aber,
von unſeren Kranken geſammelt, ſortirt
oder ausgebeſſert, noch einen kleinen Ge
winn abwerfen. Es gehören dazu u. A,
Cigarrenabſchnitte, Lumpen Korken,
Metalle Ladenhüter Kleidungsſtücke,
Bücher Noten Schriften Zeitungen,
Bilder u. ſ. w. Das ausführliche ge
druckte Verzeichniß nebſt Berichten wird
gern portofrei überſandt.

Bethel, Poſtſtation Gadderbaum,
Bahnſtation Bielefeld. [2802

Der Vorſtand von Bethel.
v, Bodelſchwingh, Paſtor.

Ostseobad Warnemünde.
Ab Magdeburg 7 Std. Frequ.
1394: 10 665. Rlectrische Be-
leuchtung aller Strassen und Prome-
naden. Prospect gratis durch die
Badeverwaltung. 12033

aHautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles r3 auſ
geboten, viele Medicin und Salben ge
braucht, aber alles vergebens, Durch
eine ſehr zu empfehlende innere Kur des
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tieſſtem Herzensgrunde danke ich
dem Herrn Padberg fur die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde ich
Ihn empfehlen. E. Fiseus, Cölln.

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken ver
meine Schrift (Beſchreibung der

Nordhausen, [1230
h

Flechtenkrankheit) franko. Ed. Pad-
berg, Dortmund. 2036

j

v
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2. Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 181. Sonntag, den A. Auguſt 1895. 68. Jahrgang
D

(Nachdruck verboten.)

Vor 295 Jahren bei Wörth.
Kriegserinnerungen von Guſtav Scholz,

ehemals Feldwebel der 2. Compagnie 2. Niederſchleſiſchen
Jnfanterie Regiments Nr. 47.

(7. Fortſetzung.)

Mit meinem Bemühen, mich ſelbſt auf den
Verbandsplatz unter die Hand eines Arztes zu
fördern, war es nun aus, indem die Be
wegungsfähigkeit des bisher noch brauchbaren
Fußes völlig lahmgelegt war; gezwungener-
maßen mußte ich mich gedulden, bis endlich
die vielbeſchäftigten Krankenträger kamen um
mich „aufzuleſen“.

Ein flüchtiger Verband des gebrochenen Bei-
nes wurde nach eigener Angabe und unter eige-
ner Mitwirkung hergeſtellt, wobei als Schiene
die lederne Scheide meines Degens und als
Bandage einigeKoppel yaſſende Verwendung fanden.

Nachdem ſo die erforderlichen Zurichtungen
zur Aufnahme auf eine Bahre getroffen waren,
fehlte es aber gerade an dieſer, Doch welcher
Feldſoldat käme nicht über eine ſolche Lappalie
hinaus! Ein ſtilgerechtes Transportmittel ward
in aller Kürze hergerichtet, zwei von den zahl
reich umherliegenden Gewehren wurden mit ei
nem entrollten Mantel überknöpft und gaben in
dieſer Verbindung eine ſichere Tragbare ab.

Mit geübtem Ruck hatten mich die Träger in
der improviſirten Sänfte auf ihre Schultern ge
nommen und wie in einer Hängematte ſchaukelnd
ſchwebte ich im flüchtigen Gleichſchritt der
Männer davon.

Ohne Zaudern ſchritten ſie am Ufer der
Sauer hinab und quer durch den Fluß hindurch,
wobei die Träger, welche den Weg ſchon wieder
holt gemacht hatten, bis an die Bruſt im Waſſer
wateten und ich ſelbſt zur Abkühlung genügend
benetzt wurde. Das wurde indeß nicht ange
ſchlagen, die Sonne des Tages brachte es bald
wieder trocken.
Auf dem Rücktransport begegnete mir noch

die Kapelle unſeres Regiments, welche jetzt ihre
Reſerveſtellung bei der Bagage verlaſſen hatte,
um das Regiment aufzuſuchen und daſelbſt im
gegebenen Augenblick ihre Weiſen zur Erheiterung
der Mannſchaft ertönen zu laſſen. Sie ſahen
Zwar nicht vergnüglich aus, die „Bringer der

Luſt“, der Eindruck, den ſie beim Gang über
das Schlachtfeld bekamen, war nicht geeignet, ſie
fröhlichen Sinnes zu ſtimmen. Die goldenen
Cantillen an den Schwalbenneſtern des Kapell-
meiſters, ſonſt ſo wohlgeglättet und ſtrahlend
vor Selbſtgefälligkeit, hingen ſchwermüthig wie
die Zweige einer Trauerweide am Manne her
nieder. Noch jetzt bin ich der feſten Ueber-
zeugung, hätte der Künſtler damals ſeinen
Empfindungen durch den Klang der Jnſtrumente
Ausdruck verleihen können, das Product würde
ſich dem berühmten Stabat mater von J. Haydn
ebenbürtig erwieſen haben.

Nach kurzer Zeit war ich nun wieder vor
Preuſchdorf angelangt, wo ein leichtes Feldlaza-
reth ſeinen Verbandplatz aufgeſchlagen hatte und
bei welchem mein alter Bekannter, Dr. Weis,
ſeine Thätigkeit entfaltete.

Er war recht erfreut, mir ſchon ſo bald gute
Dienſte leiſten zu können, indes meinerſeits die
ausgedrückte Freudenbezeugung über das Wieder
ſehen weniger aufrichtig geme.nt war.

Jmmerhin mußte ich froh ſein, bei der großen
Zahl derer, die da ärztlicher Hilfe bedurften,
ungeſäumt einer Unterſuchung auf den Zuſtand
unterzogen zu werden.

Mit energiſchem Griff und Schnitt trennte
mir der freundliche Doktor die noch ſitzende
Kugel aus der Sohle des linken Fußes und
überreichte ſie mir nicht! weil er ſelbſt eins
Sammlung franzöſiſchen Bleies dieſer Gattung
angelegt und die hier in Frage ſtehende Kugel
bereits das fünfte Dutzend ihresgleichen voll
machte, was mir der Sammler dieſer eigenthüm
lichen Raritäten unaufgefordert mit Vergnügen
erzählte.

An das rechte Bein mochte er ſich zum
operativen Eingriff. nicht wagen erklärte viel
mehr rundheraus, daß hierzu ein größerer
Apparat von heilgewandten Kräften entfaltet
werden müſſe, als über den er zur Zeit ver
fügen könne. Zur Linderung aber der gerade
durch dieſe Verletzung hervorgerufenen ſehr
heftigen Schmerzen verabreichte er mir eine
Morphiumeinſpritzung, welche augenblickliche
Linderung brachte.

Der Kampf da drüben ſchien noch nicht aus
getobt zu haben, immer noch hallte Geſchütz-
donner zu uns herüber,

Feldgensdarme und Ordonnanzen, dieſe reiten-
den Telegraphen, waren wieder in lebhafter Be
wegung und mit einem Male hieß es unter
dem Perſonale des Feldlazaretha: „Auf und
vorwärts Der Verbandplatz mußte näher
an die kämpfenden Truppen verlegt werden,

Noch einen flüchtigen Händedruck wechſelte Dr,
Weis mit mir und „Auf baldiges Wiederſehen
rief er, ich ſchüttelte jedoch verneinend mit der
Hand, denn ihm nach konnte ich wahrſcheinlich
ſobald nicht folgen von hier aber wünſchte ich
mich recht ſehnlichſt hinweg.

Die Wagen der Lazareth Abtheilung nebſt
allem Zubehör jagten mit Windeseile davon,
ihnen nach auf ſeinen Rößlein der Feldgeiſtliche,

Das „raſche Schickſal“ hatte ſie erfaßt und
von dannen geführt, damit ſie ihre Thätigkeit da
wieder ausüben möchten, wo ſchnelles Ein-
greifen nöthig war. Daher der Name „vLeichtes
Feldlazareth“,

Auf dem Schlachtfelde hatten ſich unterdeſſen
die Ereigniſſe folgendermaßen geſtaltet:

Nachdem das Centrum der deutſchen Armee
in und bei Wörth ſich feſtgeſetzt, hatte die 21.
Diviſion, 11. Corps, unter General von Thirle
ſüdlich Spachbach die Sauer überſchritten und
richtete nun ihren Angriff gegen die franzö
ſiſche Poſition bei Elſaßhauſen. Jn demſelben
Augenblick erſchien weſtlich von Gunſtedt auf
dem linken Flügel die württembergiſche Kavallerie-
brigade. Unter erbittertem Kampfe gelang es
ſodann gegen 2 Uhr das brennende Dorf zu
nehmen und den Feind auch hier zum Weichen
zu bringen,

Marſchall Mac Mahon unternahm von
Fröſchweiler aus, in der Abſicht, das deutſche
Centrum zu durchbrechen, mit Jnfanterie- und
Küraſſierregimentern einen wüthenden Angriff,
doch vergeblich er ward abgeſchlagen.

Nun ward von Seiten der Deutſchen
Fröſchweiler, der Mittelpunkt und Hauptſtütz
punkt der franzöſiſchen Stellung in Angriff ge
nommen.

Dieſes Dorf, auf der Höhe an der Straße
von Wörth und Reichshofen gelegen, dominirend
über die ganze Umgegend, ward von den Fran
zoſen äußerſt hartnäckig gehalten wie die
Mauern ſtanden ſich hier lange Zeit beide Linien
gegenüber, während auf dem ganzen Schlacht

W Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. S

felde der Kampf in gleich ſtandhafter Weiſe ge
führt wurde.

Hier war es auch, wo die franzöſiſchen
Küraſſiere vernichtet wurden als ſie mit
ſtürmiſcher Tapferkeit ſich auf die deutſche Jn
fanterie warfen, um durch die Wucht ihrer
Maſſen die feindlichen Linien zu durchbrechen.

Gegen 4 Uhr fand die Schlacht bei dem
Mittelpunkte der feindlichen Stellung ihre ent
gültige Entſcheidung. Die Bayern im Norden,
die Preußen im Oſten und Weſten und die
Württemberger im Süden griffen umzingelnd
an und nahmen das Dorf ſammt mehreren
Tauſend darin eingeſchloſſener Feinde.

Jn wilder Flucht zogen ſich die franzöſiſchen
Regimenter theils auf Reichshofen, theils in
nordweſtlicher Richtung auf Jägersthal, theils
auch nach Süden zurück, Geſchütze, Fahnen und
zahlreiche Gefangene in den Händen der Sieger
zurücklaſſend,

Der Verluſt der Franzoſen betrug an Todten
und Verwundeten 5000 Mann, an Gefangenen
8000 Mann; an Geſchützen verloren ſie 35
Kanonen und 6 Mitrailleuſen, außerdem 2
Adler, eine zahlreiche, werthvolle Bagage, da
runter die Stabswagen und die Korreſpondenzen
des Marſchalls, welcher auch ſeine, ins Feld
mitgenommene engere Haushaltung einbüßte.

Einen großen Theil dieſer Beute machte die
württenbergiſche Kavalleriebrigade, welche im
Verein mit ihrer Reſervekavallerie von Gunſtett
aus in die feindliche rechte Flanke entſandt wor
den war, ſowie das kurmärkiſche Dragonerregi-
ment Nr. 14, das 2, heſſiſche Huſarenregiment
Nr. 14, und das bayeriſche 3, Ehevauxleger-
regiment,

Die badiſche Diviſion hatte vom General von
Werder Befehl erhalten, nach Gunſtett zu rücken
und bivouakirte am Abend auf dem Schlacht
felde, woſelbſt die geſammten, an der Schlacht
betheiligt geweſenen Truppen der deutſchen III.
Armee ebenfalls Bivouaks bezogen.

Der Verluſt an Gefallenen und Verwundeten
auf deutſcher Seite kam dem des Feindes gleich.

(Schluß folgt.)
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Sonntag, den 4. Auguſt.

Provinz und Umgegend.
f Schönebeck, 31. Juli. Nach 10 Jahre

langen Verhandlungen iſt es nun endlich ſo weit
gekommen, daß der Bau der Schönebeck-
Blumenberger Bahn begonnen werden ſoll.
Die letzten Verhandlungen zum Erwerb von
Grund und Boden in Frohſer Flur haben jetzt
mit den betr. Ackerintereſſenten ſtattgefunden und
werden auch zum befriedigenden Abſchluß kommen,
da dieſelben die Bauerlaubniß ſchon ertheilt
haben. Nach Aberntung der Feldfrüchte ſoll
der Bau in Angriff genommen werden, Leider
wird Frohſe die ſo ſehr gewünſchte Halteſtelle
nicht bekommen, die bezüglichen Petitionen ſind
überall, auch vom Miniſter, abſchläglich beſchieden.

f Friedrichroda, 31, Juli. Jm Schieß
hausgarten zu Großtabarz ward heute ein
Denkſtein enthüllt, der auf einer Platte die Jn-
ſchrift zeigt: „Zur Erinnerung an Heinrich
Hoffmann, den Dichter des „Struwel-
peter“, welcher hier in den Sommern
1884--94 weilte.“

Weimar, 31. Juli. Am heutigen Tage,
dem Geburtstage des verſtorbenen Erbgroß-
herzogs Karl Auguſt, fand die Konfirmation
deſſen zweiten Sohnes, des Prinzen Bern-
hard Heinrich, geb, am 18. April 1878, in
Schloß Ettersburg ſtatt. Die großherzogliche
Familie nahm an dieſer Feier vollzählig theil.

Peuſchen, 31. Juli. Hier iſt ein ſieben-
jähriges Mädchen nach dem Genuſſe von
Rauſchbeeren die es irrthümlich für Heidel-
beeren gehalten, heftig erkrankt und bald danach
verſtorben.

Selau, 30. Juli. Ein ſchreckliche e
Unglück ereignete ſich am heutigen Nachmittag
in dem Gehöft eines hieſigen Landwirthes. Als
derſelbe mit ſeinem mit Gerſte beladenen Wa
gen in ſein Gehöft fahren wollte, blieb der
Wagen an einem ſteinernen Thorpfeiler hängen
und warf denſelben mitſamt dem Thorflügel ſo
unglücklich um, daß die Frau des Landwirths,
die an demſelben ſtand, unter einige große
Quaderſteine zu liegen kam und ſo ſchwere
innere Verletzungen erlitt, daß ſie bald darauf
verſtarb.

Mittweida, 31. Juli. Am Sonntag
Vormittag iſt der im 21. Lebensjahre ſtehende
Schuhmachergehülfe, derzeit als Dorfgrubenar
beiter in Altmittweida beſchäftigt geweſene Guſtav
Pöſel aus Magdeburg beim Baden in der
Zſchopau ertrunken.

Dresden, 31. Juli. Am Sonntag Nach
mittag wurde einem ca. 8jährigen Mädchen
auf der Vogelwieſe von einem vor einer
Schaubude ausgeſtellten Affen ein Stück des
Ohres abgebiſſen. Das Kind wurde nach der
Verbandsſtation gebracht. Jedenfalls haben
außenſtehende Jungen den Affen geneckt und das
Thier hat ſich auf das ahnungslos aus der
Bude kommende Kind geſtürzt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Den beiden inhaftirten Alexianerbrüdern

Heinrichund Jrenäus), die gleich nach Beendigung des
MellageProzeſſes wegen Meineidsverdachtes in Unterſuchung
gezogen worden ſind, iſt die Anklage zugegaugen. Bruder
Heinrich wird ſich wegen wiſſentlichen Meineides vor dem
Schwurgericht, Bruder Jrenäus wegen fahrläſſigen Falſch
eides vor der Strafkammer zu verantworten haben. Wie
verlautet, wird die Anſtalt Mariaberg von der Provinzial
verwaltung nicht angekauft, ſie iſt nur auf 4 Jahre ge
pachtet; doch hat ſich die Provinzialverwaltung das Vor
kaufsrecht geſichert.

(Abenteuer der Parlamentskandidaten.)
Aus London wird berichtet: Alle Welt hat von dem
Abenteuer des Ryder Haggard gehört, der für die konſer
vative Partei in einem Diſtrikt von Norfolk kandidirte und
von ſeinen politiſchen Gegnern in ſeinem Haus belagert
wurde, bis die Polizei ihn befreite. Noch ſchlimmer
iſt es dem konſervativen Mitglied für Hereford, R. Cooke,
ergangen. Er ſollte in den Midlands eine politiſche Rede
halten und eine Menge junger gutgekleideter Herren
drängte ſich um ihn und ſeine Freunde, um ihn zu begrü
ßen. Sie ſangen patriotiſche Lieder, drückten ihm die
Hände und umarmten ihn. Als Mr. Cooke mit ſeinen
Freunden im offenen Wagen fortfuhr, gab er ſeinem Ver
gnügen über den herzlichen Empfang dieſer jungen Leute
und deren konſervative Sympathien beredten Ausdruck,
„Hol der Teufel die heranwachſende Jugend“, rief da einer
ſeiner Freunde. „Sie haben mir meine Ubr ge
ſtohlen Als Herr Cooke in ſeine Taſche griff, war
ſeine Uhr ebenfalls fort. Daß Herr John Burns von
einem begeiſterten Konſervativen „Huſtentablette“ geſcholten
wurde und daß er ihn dafür durchprügelte, iſt be
kannt. Der Richter ſprach ihn jedoch frei, da Burns pro
vozirt worden ſei.

(Seine Ketten geſprengt) hat der Räuber
Otto Erpel in Berlin in der Nacht vor der Hauptver
handlung gegen ihn und ſeine Mitſchuldigen, die dem be
rüchtigten Menſchen wieder 9 Jahre Zuchthaus einbrachte.
Mehrſach hatte Erpel gedroht, er werde die erſte günſtige
Gelegenheit benutzen, um einen Menſchen todtzuſchlagen,
möge er ſein, wer er wolle, damit er nicht lebenslänglich
zu ſitzen brauche. Als ihm die Aufſeher darauf ſagten,
daß ihn ſeine Feſſeln daran hindern würden, erklärte er:
Das iſt eine Kleinigkeit, die Dinger loszuwerden Als
man ihm ſagte, er möge doch einmal zeigen, wie er das
anſtelle, da lehnte er dies zwar ab, am nächſten Morgen
lagen aber doch ſeine zerbrochenen Ketten unterhalb des
Fenſters ſeiner Zelle im Gefängnißhofe. Es war ihm
thatſächlich gelungen die Ketten au den Händen zu bre
chen, worauf er ſie durch das Fenſter warf. Das war
auch der Grund, weshalb ihm und ſeinem Bruder Robert
während der vierſtündigen Dauer der Verhandlung die
Fefſeln nicht abgenommen wurden. Ein gleicher Fall hat

ſich ſeit Beſtehen des Landgerichts II vorher noch niemals
ereignet. Selbſt der berüchtigte Räuber Robert Gröſchke
aus Friedrichsberg, der vor mehreren Jahren demſelben
Gericht viel zu ſchaffen machte, wurde während der Haupt
verhandlung von den Feſſeln befreit. Als die beiden
Brüder nach der Verhandlung abgeführt wurden, zeigten
ſie den Beamten ihre von den Ketten zerſchundenen Hand
gelenke und ſetzten hinzu: „Nun kriegen wir gleich wieder
noch eine Kette an die Beinel“ Als einer der Beamten
erklärte: „Ja, warum brechen Sie auch die Ketten ent
zweil“ Da bemerkte Otto trocken: „Die Aufſeher
wollten mir's ja nicht glauben, daß ich das
fertig kriege, und da hab' ich es ihnen nur
einmal beweiſen wollenl

(Franzöſiſche Beſchreibung eines preu
ßiſchen Regiments Der Sohn des bekannten
Victor Hugo ſchrieb bei Ausbruch des Krieges
von 1870 im „Rappel“ Als ich vor einigen Jahren in
Trier war, ſah' ich ein preußiſches Regiment vorbeimar
ſchiren. Das war etwas ſeltſam Ungewöhnliches. Wer
ein preußiſches Regiment marſchiren ſieht, hat eine mittel
alterliche Horde geſehen. Das ſieht ſich lächerlich,
wild und beunruhigend an. Die Pickelhaube macht uns
lachen, das kriegeriſche Ausſehen aber zwingt uns zum
Nachdenken. Nichts Fremdartigeres und nichts furcht
bar Lächerlicheres, als ein ſo ſchreckliches, mit einem
Blitzableiter behelmtes Regiment. Man glaubt bei irgend
einem KriegsKargeval zu ſein. Der preußiſche Soldat iſt
ein als Kriegsgott angeputzier Stutzer. Das Regiment
defilirt, ſeht es euch an! Voran ſchreitet ein geſtikulirender,
buntſcheckig aufgeputzter, tänzelnder, ſingender und ſchreien
der Burſche, der wie wahnſiunig ig ein Blechinſtrument
bläſt, das den ganzen Umfang der preußiſchen Militär
muſik hält. Er iſt ein miß rathener Spaßmacher.
Dahinter kommt die Muſik mit ihren Pfeifen, Hörnern
und flachen Trommeln, die zwei über einander geſtützten
Cymbeln gleichen. Nichts Wahnſinnigeres als dies ver
teufelte Orcheſter! Man möchte glauben, der Sturmwind
ſpiele ein Stück von Beethoven auf. Nach der Muſik
marſchirt der Oberſt heran. Das iſt eine rein unmög--
liche Perſönlichkeit. Ec trägt eine andere Uniform,
als die des Regiments iſt; ſie iſt verbrämt, federbebuſcht,
vergoldet, geſtickt, phantaſtiſch und extravagant. Er iſt be
helmt, hat Epauletten mit großen Kugeln und den Säbel
gezückt; daran allein erkennt man ſeinen Rang. Jhm
folgen zwölf Lakaien in großer Livrée und
Heiducken, die Turbane tragen. Nach ſeinen Lakaien
kommen ſeine Adjutanten. Denn in Preußen haben, wie
in Frankreich die Generale, auch die Oberſten Adjutanten.
Es ſind dies junge Leute, aber große Herren. Sie tragen
auffällige Kleidung. Sie ſind hochfahrend und unbärtig.
Alles dies, die Muſik, der Oberſt, die Heiducken, die Adjutanten,
Alles dies ſpreizt ſich, courbettirt, macht Sätze, bläſt und ſchreit
den Krieg aus, fordert heraus, droht und verblüfft. Nach dem
Generalſtabe ändert ſich raſch das Schauſpiel. Das phan
taſtiſche Gepräge muß der Dieciplin das Feld räumen
Disciplin und Regiment iſt gleichbedeutend. Hier der
Hauptmann, ein Veteran, fünfzig Jahre alt, ein langer
Bart bedeckt Mund und Kinn. Er hat den Säbel
gezogen, ſeine Epauletten beſtehen aus Gold fäden. Er
iſt in eine ſtramme, bis an den Hals zugeknöpfte Uniform
wie in eine Säbeiſcheide eingeklemmt. Er ſchaut weder
rechts noch links, ſondern geradegus ſein Schritt bewegt
ſich im Takt, ſein Regulativ iſt die ſtumme, entſagende,
drohende Pflicht. Der Oberſt iſt der Renommiſt, der
Hauptmann der Soldat. den Preußen bedeutet die
Fahne der König und die Fuchtel, für den Franzoſen

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidhold t), Merſeburg, Altenburger Schnulplatz 5.

einzig und allein das Vaterland, Beide ſitud unerſchrocken,
aber der Eine iſt düſter, mechaniſch, eingemauert in ſeine
Uniform, in ſeine Picklhaube, in ſeine Jnſtruction wie
feſtgenietet an ſein Gewehr, der andere frei und hingebend,
immer ſich ſelbſt angehörend in der Kaſerne auf dem
Markte, auf der Straße, auf dem Schlachtfelde. Der fran
zöſche Soldat iſt der Freiwillige, der preußiſche der Ge
fangene der Fahne. Hinter dem Haßptmann rückt die
Compagnie in drei Gliedern vor. Jeder Mann bewegt
ſich wie eine Maſchine. Sie ſind blaß, erſchöpft,
durch das Kommando gebrochen, im Gehorſam
verknöchert und von der Disciplin wie betäubt. Die
Regelmäßigkeit ihres Marſches iſt überraſchend. Kein Arm,
kein Bein, kein Geſichtsprofil tritt aus der Linie. Das
alles iſt correet, genau, tragiſch. Nach der erſten Compagnie
folgt die zweite, Der zweite Hauptmann iſt jünger ſieht
aber ebenſo kriegeriſch aus. Hinter jeder Compagnie geht
der Lieutenant, das Auge feſt auf die Mannſchaft gerichtet
in ſteter Beobachtung fehlt nur ein Knopf an der Ga
maſche, ſo ſetzt es bei der Rückkehr Hiebe, Kein Wort
fällt in den Gliedern, kein Blick wagt ſich zu den Fenſtern
hinauf, keine Bewegung, die nicht diseciplinariſch richtig
wäre. Man möchte glauben, die Hauptleute Lieutenants
und Soldaten wären aus Holz geſchunitzt. Sie tragen
nichts vom Selbſtbewußtſein des menſch-
lichen Weſens zur Schau. Eine Art teutoniſche
Wildheit hat ſich in ihren Brauen eingeniſtet. Sie
gehöcen nicht ihrem Jahrhuadert an. Man meint die
Cimbern vorbeimarſchiren zu ſehen die Barbarei zieht vor
über. Das iſt nicht mehr Maskerade, das iſt
Todeslegion.

Heer und Marine.
Jm Brreich des VI, Armeekorps werden die

vierten Bataillone an den großen Herbſtübungen,
wenigſtens in den letzten Tagen theilnehmen. Die z.
Z. nur etwa 69 Mann zählenden 13. und 14, Kompagnien
werden durch eingezozgene Reſervem zunſchaften vervollſtändigt
und die veiden Halbbataillone jeder Brigade zu einem
Vollsataillon zuſammengezogen, Dieſe werden die Diviſions
und Korpsmanöver mitmachen, dagegen während der Brigade
manöver in den betr. Grruiſonen Exerzier- und Schieß
dienſte machen.

Die neue Officers-Litewka erhält den Schnitt
wie das Bordjacket der Marinueofficiece und einen Umlege
kragen ohne beſondere Aozeichen, alſo in der Grundfarbe
der Litewka; dagegen werden die Feldachſelſtücke zu derſelben
getragen, Geſtattet iſt das Anlegen der Litewka nur zum
Dienſt in geſchloſſenen Räumen und zu gymniſtiſchen
Uebungen und auf der Schwimmbahnu.,

Gottesdienſtanzei gen.
Sonntag, den 4. Auguſt predigen

Domkirche. Früh */,8 Uhr fällt aus. Vormittags
*/419 Uhr 350 jährige Jubelfeier der Reformation des
Doms Predigt: Superintendent Martius. Jm An
ſchluß an den Gottesdienſt Beichte und Abendmahlefeier,
Superintendent Rartius.

Stadtkirche. Früh /,8 Uhr Prediger Bornhak.
Vormittags */,10 Uhr Paſior Werther. Jm Anſchluß
Beichte und Abendmahl. Anmeldung. Paſter Werther

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
0 In erserktrche- Vormittags 10 Uhr Candidat

nther.
Neumarktskirche. Vormitags 10 Uhr: Paſtor

Teuchert.
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Von der Pewaffnung im Feldzuge 1870 71.
(Erläuterung hierzu ſiehe 3. Seite.)

Die Kuhmestage des derutſch- franzöſiſchen

Krieges.
v

Treffen bei Weißenburg.
(4. Auguſt 1870.)

An dieſem Tage überſchritt die 3. Armee unter dem Be
fehl des Kronprinzen von Preußen das 5. und 11. preußiſche
das 1. und 2. bayeriſche Korps, die württembergiſche
und badiſche Felddiviſion und die 4. Kavallerie-Diviſion, 128
Bataillone, 102 Eskadrons und 80 Batterieen, gegen 130 000
Mann ſtark, die franzöſiſche Grenze. An der Lauter bei
Weißenburg kam es zu einem heftigen Zuſammenſtoß mit
der vorgeſchobenen franzöſiſchen Diviſion Donay.

Die Diviſion Bothmer des 2. bayeriſchen Korps ſtieß zu
erft auf den Feind, und bald entbrannte der Kampf unter
den ſturmfreien Mauern der Stadt Weißenburg. Die Bayern
hatten einen harten Stand und vermochten zunächſt nicht, in
die ſtark befeſtigte Stadt einzudringen. Doch inzwiſchen war
auch General v. Kirchbach mit dem 5. Korps herangekommen,
und unter blutigem Ringen gelang es dann den vereinten An
ſtrengungen der Preußen und Bayern, den Bahnhof Weißen-
burg und darnach die Stadt mit Sturm zu nehmen. Am
Landauer Thor war der Gemeine Schroll vom 11.
bayeriſchen Regiment zuerſt angelangt mit urwüchfiger baye
riſcher Kraft brachte er mit einigen Arthieben die
Se cke zu Fall, und mit lautem Hurra drangen die

ayern an dieſer Stelle in die Stadt ein.
Doch eine ſchwere Aufgabe ſtand noch bevor; es galt

nun die ſteile Höhe des Geißbergs mit dem feſten Schloß
darauf, ſüdlich von Weißenburg, zu erobern. Gegen ſie

hatte von vorn herein General v. Boſe das 11. Korps ge
führt, und vereint mit dem 5. Korps kämpfte es um den
Beſitz des Berges und des Schloſſes. Dem 5, preußiſchen
JägerBataillone war es hier vergönnt, das erſte fran
zöſiſche Geſchütz zu nehmen; Feldwebel Meyer, unter
ſtützt beſonders vom Oberjäger Hausknecht und von Jäger
Leuſchner, ſtürzten im hefſtigſten feindlichen Feuer
auf das Geſchütz los und eroberten es. Von vielen tapferen
Thaten weiß dieſer Tag noch zu erzählen.

Einen gar heißen Kampf hatten die Königsgrenadiere
GrenadierRegiment Nr. 7) zu beſtehen, Es war ein er

hebender Moment, als Major v. Kaiſenberg, die Fahne, die
der Hand des verwundeten Trägers entſunken war, ergreifend,
zwei FüſilierKompagnien unter Trommelſchlag zum Sturm
vorführte. Da wurde ihm der Fahnenſtock in der
Hand zerſchmettert, und von mehreren Schüſſen ge
troffen ſank auch er nieder; Premierlieutenant Simon
ergriff die Bruchſtücke des Paniers, und als auch er, rödt
lich getroffen, gefallen war, nahm Unterofficier
Lorenz die Fahne in ſeine Hand und trug ſie bis zum
Ende des Gefecht s. Endlich mußten die Franzoſen auch
vom Geißberg weichen, nachdem auch ihr heldenmüthiger
Führer, General Douay gefallen war. Sie hatten ſich tapfer
gegen die deutſche Uebermacht gewehrt den Deutſchen war
es auch in Folge der Schwierigkeiten, die die von den Fran
zoſen geſchickt benutzte Oertlichkeit bot, nur mühſam gelungen,
ihren zähen Widerſtand zu brechen. Nur mit ſchweren Ver
luſten war dieſer erſte Sieg der deutſchen Waffen erkauft,
91 Officiere und 1460 Mann waren tot und verwundet
unter letzteren befand ſich General v. Kirchbach, der aber
bei ſeinem Korps blieb.
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Der Kronprinz hatte von einer Höhe von Schweigen aus

das Gefecht geleitet, dann war er unter unermeßlichem Jubel
der Truppen über das Schlachtfeld die erſtürmte Höhe des
Geißberges hinaufgeritten, Es war tief ergreifend und er
hebend zugleich, als tauſendſtimmiges Hurra in der Sieges
freude aus den Kehlen der Männer erklang, die von der
Warthe und Oder, Thüringen und Heſſen, vom Main und
von der bayeriſchen Alp herbeigeſtrömt waren, um den ge-
meinſamen Feind von Deutſchlands Grenzen zu verjagen.
Jn der eroberten Stadt ſah man die Krieger Arm in Arm
ihre Verbrüderung feiern es war ein erhebendes Verſöh-
nungsfeſt derer, die ſich im Jahre 1866 feindlich gegenüber
geſtanden hatten. Jn dieſem Augenblicke gab es für alle
nur ein einziges, großes, geeinigtes und dadurch ſo ſtarkes
deutſches Vaterland.

Und das war doch auch ein ſtolzes Bewußtſein nicht nur
für die Armee im Felde, ſondern auch für das Volk daheim,
daß der erſte Sieg nicht auf deutſchem Boden, ſondern im
feindlichen Lande erfochten war.

V.
Schlocht bei Spichern.

(6. Auguſt 1870.)
Die öſtlich von Metz befindliche franzöſiſche Armee wollte

man deutſcherſeits mit den verſammelten Kräften der erſten
Armee: zunächſt 50 000 Mann (7. und 8. Korps) unter
General von Steinmetz und der 2, Armee: zunächſt 134000
Mann (3., 4., 10., Garde-Korps, 5. und 6. Kavallerie
Diviſion) unter Prinz Friedrich Karl angreifen. Am 6,
Auguſt erreichte die 14. Diviſion des 7. Korps gegen Mittag
Saarbrücken. Gegeral von Kamecke hielt es, ſein Marſch-
ziel überſchreitend, für gerathen, ſich ohne Verzug der Höhen,
welche ſich unmittelbar vor der Stadt erheben, zu bemäch-
tigen, um des nachfolgenden Kolonnen das Herauskommen
zu ſichern auch glaubte er ſich genügender Unterſtützung
verſichert. Aus den ihm zugegangenen Nachrichten ſchloß
der General, daß die Höhen nur noch von der Nachhut des
abziehenden Feindes beſetzt ſeien: in der That ſtand aber
hinter Spichern das ganze Korps in verſchanzter Stellung,
deren Mittelpunkt der ſchroff hervoertretende, faſt unerſteig-
liche Felshügel des „rothen Berges“ bildete.

Das war ein Jubel in Saarbrücken, als die vorderſte
Brigade, die 39 er und 74er, unter General v. Francois die
Stadt paſſierte. Unter Freudenrufen brachte Arm und Reich
herbei, was an Speiſe und Trank nur aufzubringen war mit
heißen Segenswünſchen begleitete Jung und Alt die weiter
eilenden Krieger. Und nun ſchritt die Brigade zum Angriff
auf den „rothen Berg“ und deſſen bewaldete Hänge, nachdem
die Bataillone ihre Fahnen entfaltet hatten, die 39 er die alten
Feldzeichen, die ſchon 1813 und 1815 den Vätern ſiegreich vor
angeweht hatten, unter denen dann 1866 neue Siege erfochten
waren, die 74er die neuen, noch unverſehrten Tücher, die ihnen
nach der Stiftung 1868 verliehen waren aber Hannoveraner
wie die Rheinländer mit dem heiligen Gelöbniß, treu bei dieſen
Panieren zu ſtehen, unter ihnen zu ſiegen oder zu fallen,

Mit faſt übermenſchlicher Anſtrengung ſuchten die Kompagnie-
Kolonnen die ſteilen Hänge zu erklimmen auch noch die andere
Brigade der Diviſion griff ein. Aber die Ueberlegenheit des
Feindes machte ſich nur zu fühlbar. Dennoch gelangte ein
kleines Häuflein 39er, an ihrer Spitze der heldenmüthige
General v. Francois, der den Seinen mit hocherhobenem
Degen voranſchritt, bis zum Kamm des „rothen Berges“ da
trafen den tapferen General fünf Kugeln er ſank fiel, und
ſterbend ſprach er die Worte: „Es iſt doch ein ſchöner
Tod auf dem Schlachtfelde; ich ſterbe gern, da
ich ſehe, daß das Gefecht vorwärts geht!“

Die Lage der 14. Diviſion wurde immer bedrängter
doch ſchon nahte die Hülfe. Auf den Kanonendonner waren
vom 19. Corps die 16., vom brandenburgiſchen Corps die
5. Diviſion theilweiſe mit der Eiſenbahn auf den Kampfplatz
geeilt, wo ſie um 4 Uhr Nachmittags eintrafen, Dieſe
friſchen Truppentheile griffen immer nachhaltiger in das
Gefecht ein, wenn ſich dies auch erft nach und nach bemerk-
bar machte, denn auch ihnen war durch die wieberholten
Vorſtöße der Franzoſen noch heiße Arbeit beſchieden. Jns-
beſondere hatte das 2, brandenburgiſche GrenadierRegiment
Nr. 12 einen ſehr verluſtreichen Kampf am „rothen Berge“
zu beſtehen. Unter jubelndem Hurra der kämpfenden Jn-
fanterie gelang es auch endlich dem Major v. Lyncker unter
unſäglichen Schwierigkeiten, acht Geſchütze auf den rothen

Berg zu bringen. Sie nahmen den Kampf mit drei feind
lichen Batterieen auf, und wenn auch die Hälfte der Be
dienungsmannſchaften fiel, die anderen harrten aus, und
dank dem Auftreten dieſer Geſchütze wurde es der Jnfanterie
möglich, den „rothen Berg“ zu halten.

Stundenlang noch wogte der Kampf hin und her, noch
um 7 Uhr Abends unternahmen die Franzoſen einen neuen
Vorſtoß, aber er hatte keigen Erfolg, und beim Eintritt der
Dunkelheit wich der Feind auf der ganzen Hochfläche; Ge
neral Froſſard trat mit ſeinem Korps einen geordneten
Rückzug an Hülfe von rückwärts war ihm nur unzureichend
und zu ſpät zu theil geworden. Wie anders auf deutſcher
Seite! Es iſt geradezu ſtaunenswerth, wie alle preußiſchen
Generale ſelbſtſtändig eingriffen und ſich gegenſeitig Unter
ſtützung gewährten. Und welche Leiſtungen der Truppen
nicht nur im Kampfe, ſondern auch welche Marſchleiſtungen.
Einige Truppentheile, die zur Hülfe herbeigeeilt waren, hatten
gegen ſechs Meilen bis zum Schlachtfelde zurückgelegt, zwei
Batterien des 1, ArmeeKorps, welches noch auf dem Trans
port zum Kriegsſchauplatze begriffen war, hatten, eben aus
Königsberg in Preußen in Neunkirchen angelangt, ſofort den
Marſch auf das Gefechtsfeld fortgeſetzt.

So hatten denn Theile der 1. und 2. Armee bei Spichern
den erſten Sieg erfochten; man ahnte nicht, daß am ſelben
Tage dort bei Wörth die Kanonen der 3. Armee auch Vik
toria ſchoſſen. So ein Doppelſteg am 6, Auguſt. Schwere
Verluſte waren auch bei Spichern zu verzeichnen, insgeſammt
223 Officiere und 4648 Mann.

Hohes Lob verdient auch in der Erinnerung das Ver-
halten der Einwohner von Saarbrücken, St. Johann und der
umliegenden Ortſchaften. Noch unter dem Kugelregen waren
ſelbſt Frauen und Jungfrauen bemüht, mit eigener Lebens
gefahr die Verwundeten zu bergen und zu erquicken. So
mögen denn die ſteilen Höhen von Spichern uns immerdar
erinnern an den Heldenmuth der deutſchen Männer, die ſie
ſtürmten und an die opferfreudige, barmherzige Liebe deutſcher
Frauen, die ſie, des eigenen Lebens vergeſſend, dort an den
Opfern des heißen, blutigen Kampfes ausübten.

X

(Rachdruck verboten

„Ein' feſte Zurg iſt unſer Gott!“
Erzählung aus dem Kriege 1870/71 von

(7. Fortſetzung.)

IV.
Wir machen inzwiſchen von dem Vorrechte des Erzählers,

ſeine Leſer bald hierin, bald dorthin zu führen, Gebrauch und
eilen dem taktmäßigen, ruhigen und durch Nichts aufzuhaltenden
Schritte der deutſchen Heere, ſowie der ſtrömenden Ungeduld
des Herrn von Hochfeld vorauf in das zum zweiten Male be
drohte Orleans. Meiſter Denfert hatte Recht gehabt. Wenn
die kranke Marquiſe und ſeine Tochter gehofft hatten, in Or-
leans und in ſeinem Hauſe Ruhe und Sicherheit zu finden, ſo
waren ſie von dem Regen in die Traufe gekommen. Die ganze
Nacht vom 2. auf den 3. December hatte das ungeordnete
Zurückfluthen geſchlagener und aufgelöſter Heerestheile von der
Armee Aurelle's nicht aufgehört. Meiſt waren es Mobil-
garden und Franktireurs, die mit ihren Großthaten prahlend
und leichte Verwundungen mit Prahlerei zur Schau tragend
die Gaſſen und Straßen mit wüſtem Lärm füllten, ſich den
Bürgern ohne Quartierbillet, ohne Anweiſung, einfach mir
dem Rechte des Stärkeren in Haus und Hof in Quartier
legten und ſtürmiſch die beſte Bewirthung und Pflege forderten
Sie hatten ja für das Vaterland gefochten und geblutet
wer wollte ihnen, den glorreichen Kämpfern für Frankreich,
etwas, und ſei es ſein Letztes, verſagen Daß ſie daber
auf dem Rückzuge oder eigentlich auf der ſchimpflichen Flucht
vor dem Feinde waren, ſtörte dieſe Maulhelden wenig, natür
lich waren ſie verrathen ſie hatten wie die Löwen
gekämpft, aber die Verräther ihre Officiere, voran
ihr Obergeneral, hätten ſie an die Maudits Prussiens ver-
kauft, „An die Laterne mit ihnen! An die Laterne!“
So gellte es die ganze Nacht durch die Straßen von Or-
leans. Dazwiſchen kamen lange Züge von wirklich und ernſt-
haft Verwundeten, Opfer der blutigen Kämpfe von geſtern,
ſprengten Ordonanzen und Adjutanten in die Stadt, ver
ließen Munitionskolonnen dieſelben kurzum es war ein
tolles Treiben und ein Lärm, der ſelbſt in die ſtille Kranken
ſtube der Frau Marguiſe hineinſchallte und die Kranke
mehr als einmal aus ihrem leichten Schlummer angſtvoll
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emporſchrecken ließ. Und hätte der Lärm der Straße ſie
ſchiafen laſſen, ſo war die Unruhe im Hauſe ſelbſt mehr
als genügend, ihre aufgeregten Nerven nicht zur Ruhe
kommen zu laſſen. Denn um die Mitte der Nacht waren
plötzlich 20 bis 30 unholde Geſellen dem Meiſter Denfert
in's Haus gefallen, in denen er mit Schrecken ſeine alte
Einquartirung erkannte. So ſchnell alſo waren ſeine
Prophezeihungen in Erfüllung gegangen!

Denfert hatte gute Miene zum böſen Spiele gemacht
und den lärmenden, trunkenen Menſchen, die mindeſtens
eine preußiſche Brigade aufgerieben, eine andere in die
Flucht gejagt haben wollten, vorgeſetzt, was Küche und
Keller bot. Doch damit waren ſie nicht zufrieden und
hatten ſich ſelber auf die Suche nach Fleiſch und Wein ge-
macht. Sie waren auch vor die verſchloſſene Thüre der
Frauen gekommen und hatten Miene gemacht, dieſelbe zu
erbrechen. Doch da war ihnen Meiſter Denfert, den
wuchtigen Schmiedehammer in der nervigen Fauſt, entgegen-
getreten und hatte ſie bedeutet, daß er dem Erſten, der es
wage, kranke Frauen in ſeinem Hauſe zu beleidigen und
zu beläſtigen, den Schädel einſchlagen werde. Das hatte ge
fruchtet; ſcheu war das Geſindel zurückgewichen und hatte
ſich mit dem anderswo Erbeuteten vorläufig zufrieden gege-
ben. Aber ſein Argwohn war erregt und witterte hinter
den geſchloſſenen Thüren verborgene Schätze. Es war zu
befürchten, daß ſie bei der nächſten Gelegenheit und bei der ge
ringſten Aufreizung die gierigen Menſchen Gewalt anwende-
ten und an den wehrloſen Frauen ihr Müthchen kühlten,
Deswegen hatte Denfert ſich ſchweren Herzens entſchloſſen,
zwei der Moblots, die noch das meiſte Anſehen unter ihnen
hatten, in die Stube einzuführen und ſie durch den Augen
ſchein zu überzeugen, daß ſich nur zwei Frauen, davon die
eine krank, und ein Kind ſich hier verborgen hielten. Ob
das Mittel helfen würde? Der Meiſter ſaß in dem kleinen
Alkoven neben der großen Stube im Parterre, inmitten der
Seinigen die Stube hatte er den Soldaten überlaſſen und
ſich auf den kleinen Raum zurückgezogen und wünſchte
das Tageslicht heran. Er ſaß in dem vom Großvater er
erbten Sorgenſtuhle, der heute ſeinen Namen mit mehr
Recht als je trug, die Hand auf deſſen breite Lehne geſtützt
und ſeufzte. Ach, er hatte rechte Urſache dazu. Sein ar
mes und heißgeliebtes Frankreich, ſein eigenes Schickſal und
das der fremden, ſchönen, kranken und unglücklichen Frau
unten ſeinem Dache gaben ihm Grund genug. Was wird
die nächſte Zukunft bringen Durch das Fenſter ſchimmerte
das graue fahle Licht des Decembermorgens, auf der Straße
war es ſtill geworden. Wie ein überreizter Schlemmer all
mählich in den Schlaf der Ermattung verſinkt, hatte Orle
ans nach den Lärmſcenen und Orgien der Nacht endlich auf
ein paar Stunden Ruhe gefunden. Denfert trat vor die
Thür ſeines Hauſes, um die friſche Luft des Wintermorgens
einzuathmen.

Da geſellte ſich ſeine älteſte Tochter Marie, blaß, über-
wacht, mit hohlen Augen in denen noch die kaum über
ſtandene Angſt bebte, zu ihm. Sie hatte geglaubt, die Stille
im Hauſe benutzen zu können um friſches Waſſer am
Brunnen für die ztrante holen zu können. Nun freut ſie ſich,
den Vater vor der Thür zu finden und ihm kindlich danken
zu dürfen für den kräftigen Schutz den er ihnen, ihr und
vor allem der über Alles geliebten Herrin, hatte angedeihen
laſſen. Denfert fuhr liebkoſend mit der breiten Hand über
den braunen Scheitel ſeiner Aelteſten, ſeines Lieblings, aber
er ſagte nichts das Herz war ihm ſchwer, ſo ſtanden ſie
beide, Vater und Tochter, Hand in Hand und ſchauten ernſt
und veklommen die menſchenleere Straße hinab.

Da horch! Da ſchallen wohlbekannte Töne gellend an
ihr Ohr. „An die Laternel!l An die Laterne mit den
Pruſſiens! A bas les ulans!“ ſo johlt es und kreiſcht es
aus dem Pöbelhaufen, der ſich jetzt um die Ecke wälzt. Jn
der Mitte deſſelben ſieht man einen Haufen bewaffnete
Männer, die zwei gefangene Preußen Ulanen, mit ſich führen,
nein! mit ſich ſchleppten. Denn den Unglücklichen ſind nicht
nur die Kleider zum größten Theile vom Leibe geriſſen und
hängen in Fetzen herab, ſondern auch Schläge und Püffe ſind auf
ſie herabgehagelt, daß das Blut von ihnen fließt und ſie ſich kaum
noch auf den Füßen halten. Und noch immer iſt die Wuth des
Pöbels nicht geſättigt, noch immer drängen ſich neue Rach
gierige heran, um die Erbitterung über das nationale Un-
glück an den ſchuldloſen, aber ihnen preisgegebenen Leibern
der beiden Pruſſiens aus zulaſſen. Man ſieht die beiden

Wechentliche Hraktisseilage zum Merſeburger Kreisslatt
Armen müſſen binnen Kurzem ihren Peinigern erliegen, ſie
werden zuſammenſinken und das Volk, Männer und Weiber,
werden ſie mit den Stiefelabſätzen zertreten und dann die
zuckende Maſſe an die Laternenpfähle hängen. Endlich muß
der Ruf: An die Laterne! noch einmal zur Wahrheit
werden.

Denfert will ſein Kind in's Haus ziehen, um ihm den
gräßlichen Anblick zu erſparen. Marie ſteht unbeweglich und
ſtarrt mit weit geöffneten Augen in die fürchterliche Szene.
Alles Leben ſcheint aus ihrem Körper gewichen aber end
lich ringt es ſich wie ein Schrei, der dem Vater durch's
Herz gebt, von ihren Lipper. „Vater, daß ſind die Ven-
geurs de la patrie, und der, o Gott, Vater! ſieh, daß iſt
der muthige Burſche, der Ulan, der mit ſeinem Herrn ſein
Leben für unſern kleinen Gaſton gewagt hat. Wie kommt
der hierher O Gott, Vater, rette ihn

Die Stimme des Mädchen klang flehentlich mit
einem Blicke überſchaute Denfert die Lage und der Beſchluß,
den Feinden womöglich das Leben zu retten, ſtand bei ihm
feſt. Aber wie? Mit Gewalt war hier nichts auszurichten

nur Liſt konnte helfen. So ſchob er ſein Kind in das
Haus hinein, deſſen Thür er ihm verſchloß. Dann ſtand er

ein paar großen Schritten vor der wild erregten
enge.
„Mitbürger, Franzoſen!“ hallte ſeine mächtige Stimme

über den Lärm hint, „ich begrüße im Namen Frankreichs ſeine
heimkehrenden, wackern Streiter. Denn daß Jhr ſolche geweſen
ſeid und noch ſeid, das beweiſen die Gefangenen, die Jhr mit
Euch führt. Daß alſo ſind die gefürchteten Ulanen! Laßt mich
doch auch einmal die ſchrecklichen Feinde Frankreichs ein wenig
näher betrachten“. Damit hatte er ſich Bahn durch die auf
horchende Menge gebrochen und ſtand nun unmittelbar neben
Georg, denn dieſer war wirklich einer der Unglücklichen, beiden
Gefangenen, ſein Kamerad der den Leſern auch ſchon bekannte
Hildebrand, die beiden Opfer ihres allzu kecken Wagemuthes.

(Fortſetzung folgt.)

e 9]
Vonder Zewaffnung im Feldzuge 1870/71.

Am 2. Auguſt war zum erſten Male der Unterſchied in
der Bewaffnung der ſich feindlich gegenüber ſtehenden Heere
praktiſch zur Geltung gekommen. Die franzöſiſche Armee
war der deutſchen, was die Bewaffnung der Jnfanterie
betraf, durch ihr Chaſſepotgewehr weſentlich ükerlegen. Dazu
kam, daß man auf franzöſiſcher Seite ein namentlich zur
Verſtärkung der Feuerwirkung der Jnfanterie beſtimmtes
Geſchütz, die Mitrailleuſe, zum erſten Male ins Feld führte,
von deren verheerender Schußwirkung man ſich eine be
deutende Ueberlegenheit über den Feind verſprach. Es iſt
von großem Jntereſſe, die damals im Jnfanteriekampf zur
Anwendung gekommenen Waffen ſich in vergleichender Dar
ſtellung jetzt vor Augen zu führen. Dieſem Zweck ſoll die
Zeichnung dienen, die auf der erſten Seite dieſer Blätter
enthalten iſt, und zu deren Erläuterung kurz Folgendes
geſagt ſein möge.

Oben im Bilde iſt das preußiſche Zündnadelgewehr
dargeſtellt, mit welchem die Truppen des norddeutſchen
Bundes bewaffnet waren. Die Einrichtung des für faſt alle
ferneren Gewehrſyſteme vorbildlich gewordenen Verſchluſſes
dieſer Waffe brauchen wir unſeren Leſern nicht im Einzelnen
zu erklären die Zeichnung, das Gewehr in geſchloſſenem und
geſpanntem Zuſtande darſtellend, iſt deutlich genug. Ganz
unten auf der Zeichnung iſt das von der bayeriſchen Armee
geführte Werdergewehr enthalten, eine moderne Waffe
mit Metallpatronen, kleinerem Kaliber und weſentlich höherer
Schußleiſtung als das Zündnadelgewehr. Der Verſchluß-
mechanismus, nach dem Syſtem des Blockverſchluſſes einge
richtet, geſtattete ein ſchnelleres Laden, als beim Zündnadel
gewehr, die Flugbahn des Geſchoſſes übertraf diejenige des
Zündnadelgewehres ganz bedeutend.

Jm mittleren Theile der Zeichnung iſt die berühmte
Mitrailleuſe (Kugelſpritze) und das Chaſſepotge-
wehr abgebildet. Letzteres, mit Verſchlußmechanimus
dem Dreyſeſchen Zündnodelgewehr nachgebildet aber verbeſſert
und eine größere Feuerſchnelligkeit geſtattend hatte einen
kleineren Caliber, jedoch ebenfalls noch Papierpatronen wie
das Zündnadelgewehr, jedoch war es an Tragfähigkeit
und Raſanz der Flugbahn dem preußiſchen Gewehr weit
überlegen.

Nummer 2
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Daß Verhältniß der Feuerſchnelligkeit der drei Gewehre

ergiebt ſich aus den zum Laden erforderlichen Tempo's. Es
erforderten:

Dreyſe.
1) Schlößchen zurück.
2) Kammer zurück.
3) Patrone ein.
4) Kammer vor.
5) Kammerzuſchlag.

Werder,.
1) Stütze vor.

Chaſſepot.
1) Daumßtollen zurück.
2) Verſchlußbolzen zurück.
3) Patrone ein.
4) BVerſchlußbolzen vor.

6) Schlöschen vor. 2 »Fahn zurück.7) Schuß. Sch u ß. 9 Schuß.Ohne Schuß 6 Zeiten 4 Zeiten 3 Zeiten.
Die Mitrailleuſe vereinigte in einem kanonenrohr-

artigen broncenen Mantel 25 in Stahlfutter eingelaſſene
Gewehrläufe (ſiehe Vorderanſicht rechts), welche durch einen
Drehmechanismus im hinteren Theile des Geſchützrohrs nach
einander einzeln zum Abfeuern gebracht wurden. Die
Kanone konnte von 2 Mann bedient werden, hatte Höhen-
und Seitenrichtung wie ein Geſchütz, aber keinen Rücklauf.
Die 25 Läufe wurden auf ein Mal durch Einſetzen eines
Patronenkaſtens in den hinteren Rohrtheil geladen, die Feuer
ſchnelligkeit war eine ſehr große, die Flugbahn weiter als
die eines Gewehres, aber die Streuung der 25 Kugeln eine
ſo geringe, daß die Zahl der Geſchoſſe lange nicht ſo zur
Geltung kam, als wenn ſie von einzelnen Schützen verfeuert
wurden. Die Wirkung gegen todte Ziele (Mauern, Wälle

2c.) war gleich Null. tDie Mitrailleuſe hat bekanntlich nicht das gehalten, was
man ſich franzöſiſcherſeits von ihr verſprach; ſie iſt eine für
Defileen geeignete Vertheidigungswaffe und hat dement-
ſprechend keine weitere Verbreitung in Feldarmeen gefunden.

Heutigen Tages ſind alle, vor 25 Jahren im Kriege ver
wendeten Waffen längſt veraltet, die Erinnerung an ihre
einſtige Wirkſamkeit iſt aber gegenwärtig von beſonderem
Jntereſſe.

eAſtronsmiſches im Fugnſ

Wir beſinden uns noch mitten im Sommer und die
Sonne erzeugt eine Anzahl heiße Tage, trotzdem der mit
tägige Stand unſeres Tagesgeſtirus nach und nach niedriger
wird. Am 1. beträgt der Zwiſchenraum zwiſchen Aufgang
und Untergang deſſelben 15 Stunden 27 Minuten, am 31.
13 Stunden 22 Minuten die erſten Spuren der Dämmerung
zeigen ſich Mitte d. Mts. früh gegen 2 Uhr und der letzte
abendliche Lichtſchimmer im Weſten erliſcht um 9, Uhr.
Am 23. erfolgt mit dem Eintritte der Sonne in das
Zeichen der Jungfrau das Ende der ſoq. Hundstage. Am
30. Nachmittags zwiſchen 1 und 3 Uhr ereignet ſich
eine für uns unſichtbare partielle Sonnenfinſterniß.

Den Mond ſehen wir in ſeinem niedrigſten Stande
das erſte Mal am 1. fünf Tage vor Vollmond, das
zweite Mal am 29. zwei Tage vor dem erſten
Viertel, in ſeinem höchſten Stande am 16.,, vier Tage vor
Neumond in Erdferne beſindet ſich der Mond am 7. Abends
8 Uhr (Abſtand 54720 Meeilen), in Erdnähe am 20. Abends
10 Uhr (Abſtand 48 150 Meilen). Die für das bloße
Auge ſichtbaren Planeten befinden ſich in dieſem Monat nur
kurze Zeit über dem Geſichtskreiſe. Merkur wird vom 5.
an früh wieder unſichtbar. Venus iſt nur noch kurze Zeit
in der Abenddämmerung im Weſten aufzufinden, hat am 11.
ihren größten Glanz als Abendſtern und verſchwindet bald
nachher dem Anblick mit bloſem Auge; im Fernrohr zeigt
ſie ſich als ganze ſchmale Sichel. Jupiter ſteht früh im
Nordoſten und kann Ende Auguſt früh von 1 Uhr an
geſehen werden. Saturn iſt Abends am 1. bis 10/,
ühr, am 15. bis 9 Uhr und am 3l1, bis 82/, Uhr im

Südweſten ſichtbar. eEinen prachtvollen Anblick gewährt jetzt, wo die Nächte
wieder dunkler ſind, die Milchſt raße, welche ſich in zwei
Streifen von Südweſten herauf nach dem Scheitelpunkt zieht
und von da nach Nordoſten hinunter ſich erſtreckt. Jn der-
ſelben findet man von Sternbildern tief im Südweſten das
Vordertheil der Schützen, höher hinauf den Adler, den Fuchs
und Pfeil, im höchſten Stande den Schwan, dann abwärts
nach Nordoſten zu dem Kopf des Cepheus, ferner Caſſiopeja
und Perſeus. Von den Sternbildern außerhalb der Milch-
ſtraße ſind zu erwähnen im Norden der kleine Bär mit dem
Polarſtern, der große Bär und Drache; im Süden Stein
bock und Ophiuchus, im Südweſten die Schlange und höher
hinauf Leier und Herkules; im Südoſten der Waſſermann;

im Weſten Bootes und über dieſem die Krone, im Oſten
Pegaſus, im Südweſten Widder.

Jn den Nächten des 8. bis 12. Auguſt zeigen ſich häu-
figere Sternſchnuppen.

Kathgeber.
Vorfſicht beim Einkauf von Heidelbeeren! Die That-

ſache, daß vorige Woche in dem Dorfe Peuſchen Königreich Sachſen)
ein fiebenjähriges Mädchen nach dem Genuſſe von Heidelbeeren heftig
erkrankte und bald darnach ſtarb, giebt uns Veranlaſſung, darauf auf
merkſam zu machen daß es auch eine entartete Heidelb eere
(Vaccinium uliginosum) giebt, die man auch Truntel- oder Rauſchbeere
nennt. Sie gedeiht vorzüglich auf Moor- oder Sumpfboden, und die
ziemlich großen Beeren ſind im innern etwas heller als die Früchte der
eigentlichen Heidelbeere. Sie beſitzt, wie auch der Name Rauſchbeere
andeutet, ſtark narkotiſche Eigenſchaften, und dieſe dürften dem obener
wähnten Mädchen den Tod gebracht haben.

Um hohle Salzgurken zu vermeiden, durchſteche man
jede Gurke vor dem Einlegen einmal mit einem ſpitzen Holze. Das Hohl
werden der Gurken iſt auf Gaſe zurückzuführen, welche ſich bei der Gäh
rung im Jnnern der Frucht entwickeln. Oeffnet man ihnen durch das
Einſtechen einen Auswen, ſo bleiben alle Gurken voll.

(Nachdruck verboten.)

Zeitgemäße Betrachtungen.
Heiß geht es her, der Erntemond Auguſt kaw ja in's

Land er hat nicht übel Luſt uns zu erhitzen und im Allge
meinen läßt er die liebe Sonne wärmer ſcheinen. Ob allen
Wipfeln herrſcht noch Hundstags-Ruh und wenn ein kühles Lüft
chen ab und zu die Flur erquickt, wird's angenehm empfunden
heiß geht es her zumal in Tagesſtunden, Heiß geht es her im Erntemond
Auguſt Wer Geld hat wirft ſich fröhlich in die Bruſt Und
geht hinaus auf lichte Bergeshöhn Weil dort die Lüfte etwas freier
wehen. Vielleicht auch ſcheut er Anfirengung und Mäh' und zieht
aufs Land dem Kuhſtall vis-änvis, hier plagt ihn nichts und doch
ruſt er mit Stöhuen: Heiß geht es her, man muß ſich dran ge
wöhnen Heiß geht es her im Erntemond Auguſt und all die
Ferienbummler merken's juſt da fich die Ferien ihrem Ende neigen

ach, daß die Tage ſich vergänglich zeigen! Sogar den
Schüler ſtimmt es wehmuths voll, daß er in Bälde wieder lernen ſoll

das ſind für ihn des Lebens Schattenſeiten heiß geht
es her, ſchnell ändern fich die Zeiten. Heiß geht es her im Erntemond

Auguſt der Landwirth fühlt erneute Schaffensluſt die Felder find
in Augenſchein genommen, er weiß, der Erntemonat iſt gekommen
und ob gar heiß die Sonnenſtrahlen glühn das Volk der Schnitter
muß zur Arbeit ziehn. Die Senſe klingt, welch' Schaffen allerwegen
heiß geht es her, doch Arbeit führt zum Segen. Heiß iſt es herge
gangen im Auguſt, wir Deutſchen ſind uns deſſen wohl bewußt,
heiß ging es her vor 25 Jahren da riefen uns zum Streit die Kriegs
fanfaren. Und heute iſt ein viertel Säculum bei Gravelotte blieb
Mancher flill und ſtumm, bei Mars-laTour, welch kühnes Vorwärts
dringen heiß ging es her, doch war's ein ſieghaft Ringen!
Heiß war es anno 70 im Auguſt wie heiß und ſchwül, doch
alle Kampfesluſt ward bald gedämpft, nach wildem Kriegestanze
erſtand „Germania“ auf zu neuem Glanze, die deutſche Einigkeit, fie
ward belohut ſo wurde der Auguſt zum Erntemond. Doch heut
noch ſagen unſre wackren Streiter: „Heiß ging es her“; Gott

ſchütze ſie! Ernſt Heiter.
Eruſtes und Heiteres.

Zarte Auſpielung. „Sie, Führer, an was ſoll denn dieſer
Denkſſein gemahnen „Den hab' ich g'eſeß! Da hat mir amal a
Reiſender fünf Mark Trinkgeld geben

Gute Ausſicht. Junger Arzt. „Heute habe ich meinen
erſten Patienten bekommen Bekannter (Notar): „Gratuliere
beſtens Nicht wahr, wenn er ſein Teſtament machen will, dann em
pfehlen Sie mich

Ein Schlauberger. U ngar: „Hob ich Bahn fayn be
trogen, hob' ich mir genommen auch gleich Retourkarte und fohr' ich gar
nicht zurück

Die Ueberraſchung. Alſo, Papa, ich habe nun durch
drei Monate das Kochen unter Anleitung der Mama und der Köchin er
lernt Jetzt bitte ich aber auch um die mir verſprochene Ueberraſchung

„Recht gern, liebe Berthal! Am Erſten kündigen wir der Köchin l““
Aus der Jnſtruktion sſtunde. „Die Flinte iſt gewifſſer

maßen die Braut des Soldaten daß heißt, ich will damit nicht ge
ſagt haben, daß ihr fie etwa ſchlecht behandeln dürft

--7 Redgctenr: Guſtav Adolf Leid holdt. Drug und Verlag der „Werſeburger KreisblattDrucerei.“ (I. Leidholdt.)
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